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Aenderung der Geſchäftszeit. 

Vom 19. April d. 38 ab find unſere Geſchäftsräume 

von 7½ bis 2½ Uhr, 

am Sonnabend von 71¼/ bis 2 Uhr geöffnet. 

Die Kaffe ift geöffnet von 8 bis 1½ Uhr, 

am Sonnabend von 8 bis 1 Uhr. 
Sprechſtunden der Vorſtands mitglieder 
von 10 bis 1 Uhr. 


e Pozunaſi 
Bank spółdzielczy Poznan 
Spöldz. 2 ogr. odp. 

Land wirtschaftliche Zentralgenossenschaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft 
Tow. z ogr. por. 

Verband deutscher Genossenschaften in Polen 
zap. stow. in Poznan, 

Verband landw. Genossenschaften in Westpolen 
T. z. in Poznan. 


Landwirtschaftl. Zentralwochenblatt für Polen. 


Unſere Geichäftsräume _ 
find von Freitag, dem 15. April bis ein- 
ſchließlich Montag, dem 18. April d. Is. 

geſchloſſen. 


Genossenschaftsbank Poznań 


Bant und Börje. 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 11. April 1927. 


Bank Przemyskoweow 
L—U Em. (9. 4.) . 
Bank Zwigzku 
I. XI. Em... 
Bank Polski⸗Altien 


1.900% 


17.30% 
140.— 21 


* nee Dml Biemian > 


0 


5. Kr ieh 1.abbm. 
e 50 2) 1 5 38.50 21 
Gentle Stór I. zb Em. 
(1 Akt. z. 100 2) (9. 4.) 43.— 21 
Goplana I. 2E Em. 


(1 Akt. z. 10 2) —.— 2 
. e 

II. em — —0 
Genfer. zi-Em. 2 

1. Akt. z. 50 21 54.— zł 


Lubon, Fabr. przetw. ziemn. 

—IV. Em. 000 
C. Hartwig J. 21: Em. 

(Akt. z. 50 20) 47.— 21 


Dr. Roman May 

I. V. Em. 92.50% 
Ron: 11 Drzewng 
0.68%, 


ar We 
1 Em. m. — were Yon 
Uni 6 1 lf. Em. 
(1 Akt. z. 12 25) . .. 20.— 21 
Akwawit (1 Akt. z. 2500 750 180.— zt 
3% u. 4 e l Bof. landſchaftl. 


Pfandbr. Vorkr.⸗Stück. 56.—%, 
3 ½u. 1 N 8005 tfh. Tor 
47 e — 0⁰ 


of ma a. Vor⸗ 
Negele e 82.—9 0 
60% Roggenrentenbr. der 
Poſ. Landſchaft pro dz. 21.50 zt 
8% Dollarrentenbr. d. Pof. 


andſchaft, pro 1 Doll, eh 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 11. April 1927. 


2 a nanen 
5% e 905 = 
8% Goldanl. = 5 5 % 
6% en eitel, 

pro Dollar 82 


100 franz. a 21. 35. os 


100 belg. Franken = zt... —. 


102.50 21 1 Dollar 21 


25 90 100 holl. Gulden 


100 öſterr. F en 
1 deutſche A 
h 09 Sterling z 

00 ſchw. Franken 2. 172. 16 
221 358.15 


100 tſchech. Kronen 21... 26.51 


Diskontſatz der Bank Polati 8½ 0%. 


Bank gpótdzielczy Poznań 
; Spöldz, # ogr. odp. 


Kurſe an der Danziger Börje vom 11. April 1927. 


1 Doll.⸗Danz. Gulden. 5.165 |1 loty t 
Landwirtschaftl, Zentral-Genossenschaft 1 zus Stern Un 1 eh A RA ae 57.70 
8 ð: TA 
x Spöldz. 2 ogr: dd. 3 Gulden 25.05 ½ 5 
. Landwirtschatftl. Hauptgesellschaft ale an der Berliner 2 57% vom 11. April 1927. 
Tor E zogen Gelben de 5% Die Reisa = —— % 
Verband deutscher Genossenschaften 100 — ee ee RE 1075 % 
in Polen 5 Obere Kotswerte. 124.50 % 
' v > 41 = stow. in Poznań. 1 enal, Pfund — bisch 2 Sor chleſ. Eiſenbahn⸗ 50 6 
er an an A e Genossenschaften 3 Mark .. en. 20. edärf;ß; 127.50 
105 goth bisch Mk. seose 47.15 Laura⸗Hütte⸗⸗ dtſch. Mk. 92. 9 
in Westpolen 1 Dollar- dich. Mark.... 4.219 Hohenlohe Werte 2806 % 


T. z. in Poznan. 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börſe. 


"Tagay. Zentralwochenblatt für Polen Flir Dollar Für er Franken 
- Westpolnische landw. Gesellschaft. 5. 4) 8.93 (8. 4.) 8.98 (5. 4) 172.15 (8. 4.) 172.12 
8. 4) 898 (9.4) 898 | (B: 4) 17218 (9. 4) 172.16 
8.93 4.) 8.93 | (7. 4) 172.16 (11. 4 172.16 
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Elotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
(5. 4.) 8.94 (8. 4) 8.94 
8 4.) 8.95 (9. 4.) 8.94 
7. 4.) 8.94 (11. 40 8.95 


Bauernvereine und 4 
Weſtpolniſche Landwirtihaftlite Gejellihafi, 


Dereins-Kalender. 
Bezirk Poſen II. 

Landw. Verein Zbaſzun. Verſammlung am Dienstag, d. 19. 4., 
nachm. 3 Uhr bei Trojanowski, Bentſchen. Vortrag des Herrn 
Dipl.⸗Landw. Zern. 

Landw. Verein Kakolewo. Am Sonnabend, d. 28. 4., nachm. 
3% Uhr findet bei Adam in Kakolewo eine Verſammlung ſtatt, in 
der Herr Wieſenbaumeiſter Plate über Gründung einer Melio⸗ 
. ſprechen wird. Es liegt im dringenden Inter⸗ 
effe aller 2 itglieder, vollzählig zu erſcheinen, und wird gebeten, 
im weiteſten Kreiſe Propaganda zu machen. 

Landw. Verein Jaſtragbsko ftare, Verſammlung am Sonntag, 
d. 24. April, 112 5 811 bei Riesner in Jaſtrzebsko. Vortrag 
des Herrn Dipl.⸗Landw. Zern über Kartoffelbau. Rofen. 

Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Diensiag, d 19. 4, von 9—11 Uhr in Kro⸗ 
toſchin bei Pachale; Mittwoch, d. 20. 4, von 8—10 Uhr, in 
Kempen im Schützenhaus; Donnerstag, d. 21. 4, von 8—11 
Uhr in Kobylin bei Taubner. 

Bezirk Bromberg. ; 
Landw. Verein Chrosna. Das erſte Vergnügen des Vereins 
findet am Dienstag, d. 19. 4, im Gaſthauſe von Griesbach in 
Chrosna ſtatt. Zutritt haben nur Mitglieder mit ihten Ange⸗ 
hörigen und durch Mitglieder eingeführte Gäſte. 
Bezirk Lifa ; 

Am 14. 4. Sprechſtunde in Wollſtein; am 22. 4. 

f in Rawitſſch; am 29. 4. Sprechſtunde in Woll⸗ 

ei n. . $ 5 
Da die Friſt für die Abgabe der Einkommenſteuer⸗ 
erklärungen bis zum 1. Mai verlängert worden if, werden 
ſolche auch für Beſitzer unter 120 Morgen bei uns im Büro noch 
angefertigt. à 55 e 
. Bezirk Rogaſen. = 

Die Wochenmärkte finden von jetzt ab in Kolmar am Donz 
nerstag ſtatt, Ich bin alſo in Zukunft am Freitag in Rogaſen 
u ſprechen und bitte dieſen Tag beſonders für den Beſuch der 
eſchäftsſtelle zu benutzen. becher 

Vorträge des Herrn Gartenbaudirektors Reiſſert: in 
Buſchdorf am Sonnabend, d. 23. 4.; in Budzyn am Sonn- 
tag, d. 24. 4., 4 Uhr, bei Moege; in Kolmar am Montag, d. 
25, 4, 4 Uhr, bei Geiger. Zu dieſen Vorträgen werden beſonders 
die Damen eingeladen. 


Landwirtſchaftliche Frühjahrslehrlingsprüfung 1027. 

Zu der diesjährigen landwirtſchaftlichen Frühjahrslehrlings⸗ 
prüſung hat ſich erfreulicher Weiſe eine größere Anzahl von 
Lehrlingen gemeldet. Die Prüfung mußte daher an 2 Tagen 
abgehalten werden. Von den 15 der Prüfung unterzogenen 
Kandidaten haben ſämtliche die Prüfung beſtanden. 

Die erſte Prüfung ſand am 29. März auf dem Ritter⸗ 

gute des Herrn v. Gierke in Polanowice ſtatt. Die Prüfungs⸗ 
kommiſſion beſtand aus den Herren: Rittergutsbeſitzer Stübner⸗ 
Wierzehoskawice, Adminiſtrator Tapper⸗Ludwiniec. Ing. agr. 
Karzel⸗Poſen. Die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft war durch den Hauptgeſchäftsführer Herrn Kraft, der 
Güterbeamtenverband durch Herrn Adminiſtrator Tapper⸗ELa⸗ 
giewniki vertreten. ; 

Das Ergebnis der Prüfung war folgendes: 


Name des Prüflings Prädika“ Lehrherr: 

Kurt Guderian. gut Wilhelm⸗Osöwka 

Walter Heth ...... gut Oeſterle⸗Kawalzyn 

Roli Toundorf zur» gut Osman⸗Zalno Se 
Dilo Albert ...... beſtanden  Sondermann-Przyboröwfo 
Walter Rinno ..... beſtanden Ruther⸗Krusza zamé, 

Leo Jeſſe ...... beſtanden Cramer⸗Jordanowo 
Georg Brix ...... . beſtanden Graſer⸗Jaroszewa 


Die Fortſetzung der Prüfung fand am 31. März auf 
dem Rittergut des Herrn v. Hantelmann⸗Baboröwko in Ro- 
kietniea ſtatt. Die Prüfungskommiſſion ſetzte ſich diesmal zuz 
ſammen aus den Herren: Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Maſſen⸗ 
re Adminiſtrator Tapper⸗Ludwinfec, Ing agr. Karzel⸗ 
Rofen. : ; ; > . 


jährige Praxiszeit erforderlich war, von dieſer Zeit aber der 


Als Vertreter des Güterbeamten verbandes nahm an di 
ſer Prüfung Herr Güterdirektor Wiesner⸗Wierzonka, Vorſitzen⸗ 
der des Güterbeamtenverbandes, teil. Der Prüfung wurden 
folgende Kandidaten unterzogen: j 3 


Name des Prüflings: Prädikat: Lehrherr: 
Guſtav Schlinke. ... ſehr gut Oldenburg⸗Jezierzyee 
Walter Koehler. .... gut Reſchke⸗Rzymachowo 
Erich Degner .. gut Wiesner⸗Wierzonka 
Erwin Lübke... gut v. Heydebrand⸗Osieczua 
3 H. Kapuscinski ... beſtanden Kern⸗Nowawies 
Oskar Preiß. .. beſtanden Zipper⸗Linie $ 
Dn Schendel ... beſtanden Dalbkermeyer⸗Kobylepole 
Hugo Krieſe .. beſtanden Bardt⸗Lubosz 


Es ſei auch an dieſer Stelle Herrn v. Gierke und Herrn 
v. Hantelmann für die gaſtliche Aufnahme aller Teilnehmer 
ſowie auch für die freundliche zur Verfügungſtellung ihrer Be f 
triebe beſtens gedankt. ; 

Ferner danken wir auch den Vertretern des Güterbeamten⸗ 
verbandes für ihr großes Intereſſe an den Lehrlingsprüfungen 
wie auch für die beherzigenden Worte, die ſie den jungen 
Landwirten mit auf den weiteren Lebensweg gaben. — 

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit nicht unerwähnt laſſen, 
daß nach der bisherigen Prüfungsordnung zwar eine zwei⸗ 


Lehrling nur 1 Jahr in einer fremden Lehrwirtſchaft nach⸗ 
weiſen mußte, während für das andere Jahr auch die Praxis 
in der väterlichen Wirtſchaft genügte. Die bisherige Prüs f 
fungsorduung war für die Uebergangsjahre der Nachkriegs⸗ 
zeit zugeſchnitten und es find daher dort noch dieſe mildern; 
den Beſtimmungen enthalten. Es liegt aber nur im Intereſſe 
der hieſigen Landwirtſchaft und unſeres landwirtſchaftlichen 
Nachwuchſes ſelbſt, wenn der junge Landwirt eine Lehrzeit 
von wenigſtens 2 Jahren in einem fremden Betriebe durchmacht 
und auf dieſe Weiſe die Möglichkeit hat, ſich noch viel mehr 
in das Weſen der Tandwirtichajtlichen Wiſſenſchaft zu perz 
tiefen. Wir werden auf diefe Frage noch zurückkommen, doch 
möchten wir ſchon heute bemerken, daß bei der nächſten Lehr⸗ 
lingsprüfung aller Wahrſcheinlichkeit noch ſchon ein Nachweis 
von einer 2jährigen Lehrzeit in einem fremden Betriebe bei⸗ 
gebracht werden muß. : E 


Soll die Tätigieit der landwirtſchaſtlichen vereine 
nur auf die Wintermonate beſchränkt bleiben? 
Der nachſtehende Artikel, den wir der monatlichen Merktafel 
für den Monat März der „Illuſtrierten Landwirtſchaftlichen Ze 
tung“ entnehmen, enthält auch für unſer Vereinsleben manche 
wertvolle Anregung, wie ſich das Vereinsleben in den Sommers 


monaten abſpielen fol und verdient daher ganz beſondere Wes 


achtung. Die Schriftleitung. 

Die letzte Verfammlung der landwirtſchaftlichen Ve 
eine hat zumeiſt in den Monaten März und April ſtattg 
funden, und der ae hat ſeine Mannen mit de 
Wunſche auf ein Wiederſehen im November entlaſſen. Di 
Verſammlungen waren zum großen ] 
hin und wieder läßt fih eine gewiſſe Vereinsmüdigkeit feſt⸗ 
tellen, da es leider immer no itglieder gibt, die de 


lichen Verein kommen; das eine Mal zu der Sitzung, i 
der über das Vereinsvergnügen beraten wird, denn d 
bietet ſich ja Gelegenheit, ſtundenlang darüber zu Debatti 
ren, ob 6 oder 7 Muſikanten für das beabſichtigte Vergn 
en engagiert werden. Das andere Mal ſind ſie mit de 
e vollzählig zum Vereinsball erſchienen, und bami 
iſt ihre Tätigkeit als Mitglied abgeſchloſſen. = 3 

Unſere landwirtſchaftlichen Vereine ſind aber keine 
Vergnügungsſtätten, ſondern in erſter Linie dazu berufen, 
ernſte Arbeit zu leiſten und die landwirtſchaftliche Produk 
tion zu heben. Die Frage iſt deshalb berechtigt, ob di 
Tätigkeit der landwirtſchaftlichen Vereine fih nicht au 
auf die nächſten Monate auszudehnen hat, gibt es doch g 
rade jetzt in dieſer für unſere Landwirtſchaft ſchweren Ze 
eine Menge wirtſchaftlicher und ſteuerlicher Fragen, die 
immer wieder in einem größeren Kreiſe behandelt werden 
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und fo würde nach Beendigung der rühjahrs⸗] und landwirtſchafklicher Maſchinenfabriken, Geflügelzucht⸗ 
Möglichkeit gegeben fein, nochmals eine anſtalten, größerer Gartenbaubetriebe njw. Wenn dann 


in den Wintermonaten in Vorträgen 
land wirtſchaftlichen Wiſſenſchaft und 
oll während der Frühjahrsbeſtellung 
aft Anwendung finden. Es fragt 
das Neue, was in der letzten 1155 Praxis, 


Aufſuchen gut geleiteter Wirtſchaften Die 


feſtſtellen und deren Bekämpfung beſprechen. Aber der 


Nutzen u SE iſt nur dann ein voller, 
e 


unſere bisherigen geringeren Erfolge As aa uc e 
rauen ma 


der Vereinsvorſitzende auch dieſer berechtigten Forderun 
nicht verſchließen können und die Sandee 105 geſtalten, 
daß auch unſeren treuen Helferinnen in der Arbeit Gele⸗ 
; praat geboten wird, beachtenswerte Neuerungen auf dem 
Gebiete der Geflügelzucht, des Gartenbaues und der Vieh⸗ 
zucht kennen zu lernen. ; 
Ob der Ausflug mit der Bahn oder mit dem Wagen 


niſſen ab. Aber in jedem Falle ſollten auch den Mitglie⸗ 
dern des landwirtſchaftlichen Vereins, die nicht über einen 
e Kütſchwagen oder über Mittel verfügen, ſich an 
8 Fend gen Exkurſionen zu beteiligen, dieſe Mittel in die 
and gegeben werden. Wenn die größeren Beſitzer meh⸗ 
a Wagen zur Verfügung ftellen, wenn die Vereinskaſfe 
en Koſten ber Bahnfahrt einen kleinen Beitrag ſtiftet, 

dann läßt ſich dieſes Ziel wohl erreichen. 
uſtreben wäre ferner, außer rein landwirtſchaft⸗ 
trieben, die Beſichtigung verſchiedener Dünger⸗ 


von Flur⸗ 


und Holzzäune. 


unternommen wird, hängt ganz von den örtlichen Verhält⸗ 


ein kleiner Tanz den Abſchluß all des Geſehenen beſchließt, 
ſo kommt auch die Jugend zu ihrem Recht, und es wird 
jeder der Teilnehmer dem Vereinsvorſtand dankbar ſein 
für die vielen Anregungen, die ihm geworden. 
Anſere landwirtſchaftlichen Vereine folen und müſſen 
lebensfähig bleiben, denn ſie ſind eine Forderung der Zeit. 
Wenn wir bedenken, daß in allen anderen Berufen der 
e ein immer engerer und das Beſtreben der 
eiterbildung immer mehr gefördert wird, dann iſt es auch 
an der Zeit, der deutſchen Landwirtſchaft immer wieder 
neue Andere u geben. Mehr denn je gilt heute für 
jeden Tandwirifi attlichen Verein der Spruch: „An den 
rüchten ſollt ihr ihn erkennen“. Der Vorſtand kann ſich 
einen ſchöneren Dank denken, als wenn er in ſeinem Ver⸗ 
einsbezirk nach beſten Kräften alles tut, um die Produktion 
zu heben und ſomik dazu beizutragen, das große Ziel zu 
erreichen, das deutſche Volk auf eigenem Grund und Boden 
zu ernähren. Dazu iſt aber die verſtnädnisvolle Mitarbeit 
ſämtlicher Vereinsmitglieder unumgänglich notwendig. 
Rittergutsbeſitzer Hans Garde, Wittgendorf, 


Landwirtſchaftsfunk. 
Alle Vorträge auf der „Deutſchen Welle“ (1250 Meter) — 
Königswuſterhauſen. 
N 4., 3 Uhr: Dr. Aſcheuer: Die Bedeutung 
der landwirtſchaftlichen Produktionsſtatiſtik für Erzeuger, 


Sonntag, 8. 5., 3 Uhr: 
eee 


Die Amzäunungen der Dies koppeln. 
Am einfachſten, bequemſten und billigſten ſind Draht: 
b nun ein Draht- oder Holzzaun ge⸗ 
nommen werden ſoll, dafür iſt in den meiſten Fällen der 
905 7 entſcheidend. Faſt überall wird die Anwendung 
von Draht billiger werden als die von Holz. Man hat ſich 


dann noch zu entſcheiden, ob man Stacheldraht oder glatten 


Draht nehmen will. 

Der Stacheldrahtzaun bietet ſo viele Vorteile, daß ſie 
kaum jemand unbeachtet läßt. Dieſe laſſen ſich in folgendem 
kurz zuſammenfaſſen: Er hält ſich lange in Spannung, 
während der glatte Draht bald ſchlaff wird und nachge⸗ 
ſpannt werden muß. Der Stacheldraht hält die Tiere 
dauernd vom Zaune fern. Sie verſuchen, ſofern der Draht 
richtig und feft angebracht tft, erft gar nicht hindurch⸗ oder 
hinüberzuſteigen, und beſonders | euern ſie nicht an den 
Pfählen, ſo daß dieſe nicht ſo widerſtandsfähig zu ſein 
brauchen. Durch den glatten Draht kriechen die Tiere leicht 
hindurch, ſelbſt wenn er ſehr eng gezogen ijt. 

Infolgedeſſen kommt man auch beim Stacheldraht mit 
viel weniger Material aus, ſowohl hinſichtlich der Zahl der 
zu ziehenden Drähte als auch der Zahl und Stärke der ge⸗ 
brauchten Pfoſten. Da nun der Stacheldraht nicht weſent⸗ 
lich teurer iſt als der glatte Draht, wird die Einzäunung 
mit erſterem ſchließlich erheblich billiger. DRT, 

Der Stacheldraht hält auch die Menſchen von der Weide 
fern. Das iſt namentlich an verkehrsreichen Straßen und 
heute im Zeichen des „Wandervogelſports“ nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Zur Erzielung eines guten Weideerfolges be⸗ 
dürfen die Tiere unbedingt der Ruhe. Auch die Seuchen⸗ 
verſchleppung wird mehr oder weniger verhindert, wenn 
Menſchen die Weiden nicht betreten können. 

Für die Aufführung eines Zaunes ſollen hier einige An⸗ 
gaben gemacht werden, die aber nur Anhaltspunkte ſein 
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können, denn je nach den beſonderen Umſtänden werden 
immer einige Abänderungen notwendig fein. 

In Entfernungen von 3% bis 5 Metern werden die 
Pfoſten in den Boden geſenkt. Ihre Entfernung richtet ſich 
nach der Stärke der Pfoſten, nach der Art der Weidetiere 
und nach der Beſchaffenheit und der Zahl der Drähte. 
Nimmt man Stacheldraht, ſo können die Pfoſten ſchwächer 
ſein als bei anderen Zäunen und auch in größeren Entfer⸗ 

nungen ſtehen, da die Tiere in dieſem Fall die Pfähle durch 
Scheuern nicht umbrechen und die Drähte nicht auseinander⸗ 
poa Die Stärke der Pfoſten beträgt 8 bis 18 Zentimeter 
m Durchmeſſer. Die dünneren Pfähle unter 10 Zentimeter 
Stärke ſind gewöhnlich verhältnismäßig ſehr billig. Man 
kann eichene Pfähle oder Kiefern⸗ oder Fichtenſtangen neh⸗ 
men. Die eichenen Pfähle werden durch längere Haltbarkeit 
den höheren Preis wieder ausgleichen. Fichtenpfähle find 
teurer als kieferne, aber nicht weſenklich haltbarer. Häufig 
werden zu Einfriedigungen alte Eiſenbahnſchwellen ver- 
wendet. Dieſe werden meiſt durchſchnitten und zu je zwei 
Pfählen hergerichtet. Hat man eine Anzahl ſehr ſtarker 
Pfähle, ſo kann man — namentlich bei Stacheldrahteinfrie⸗ 
digungen — ſo verfahren, daß auf weitere Entfernungen 
(etwa auf 10 bis 12 Meter) jedesmal ein ſtärkerer Pfahl 
u. wird und dazwiſchen zwei bis drei verhältnismäßig 
chwache knüppelartige Pfähle, die gar nicht ſo feſt im Erd⸗ 
boden zu ſtehen brauchen, ſondern nur die Drähte geſpannt 
halten ſollen. i 

Sehr ſtarke Pfähle werden in den Erdboden eingegraben; 
in der Regel wird man aber die Löcher einfacher und billiger 
mit Hilfe eines Tellerbohrers herſtellen oder die zugeſpitzten 
Pfähle einfach in den Boden einſchlagen. Sie erhalten 
hierbei auch einen feſteren Stand, da das Erdreich in ihrer 
Umgebung nicht gelockert wird. Das jedesmal zu wühlende 
Verfahren wird $ 


ſollen 1,30, 1,80 bis 2 i 
1,10 bis 1,20 Meter aus der Erde herausragen. Das pe- 
nügt als Höhe für alle großen Tiere. Steht ein Pfahl 
70 Zentimeter in der Erde, ſo bekommt er ſchon ſehr gute 
Feſtigkeit, namentlich im bindigen Erdreich. In der Regel 
werden 50 bis 60 Zentimeter Standtiefe genügen. Beſon⸗ 
ders feſt müſſen die Eckpfähle ſtehen, von denen aus ſpäter 
der Draht gezogen werden ſoll, und deshalb ſind dieſe 


Pfähle durch genau in der Richtung des geſpannten 1 fo aieht — 


geſetzte Streben zu ſtützen. An Biegungen hat man 
Pfähle feſter und enger zu ſtellen als an geraden Strecken. 
An den Außengrenzen der Koppeln empfiehlt es 


geben. l i 
Holzpfähle werden zweckmäßig imprägniert, damit fie 
ſich im Boden länger halten. Das geſchieht durch An⸗ 
ſtreichen mit heißem Teer oder Karbolineum; noch einfacher 
iſt die Konſervierung durch Ankohlen. Es kommt vor allem 
darauf an, den Pfahl von 15 bis 25 Zentimeter unter der 
Erdoberfläche bis 8 Zentimeter darüber zu ſchützen. Die 
in größerer Tiefe im Boden — beſonders in ſchwerem Boden 


—ſteckenden Teile werden ſchon durch den Luftabſchluß vor 


Fäulnis bewahrt. Bei zugeſpitzten Pfählen, die eingeſchla⸗ 
gen werden ſollen, darf man die Spitzen nicht mit anbrennen. 
Ein ganz vorzügliches Mittel zum Imprägnieren iſt ein 
Gemiſch von Steinkohlenruß und Leinöl. Für noch ziem⸗ 


lich grüne Pfähle hat ſich folgendes Verfahren gut bewährt: 


Die Pfähle werden in ihrer natürlichen Stellung in halbe 
Petroleumfäſſer oder ähnliche Gefäße geſtellt. In dieſe 
bringt man eine zwelprozentige Löſung von Kupfer⸗ oder 
Eiſenvitriol. Die Flüſſigkeit zieht, namentlich wenn die 
Pfähle noch friſch ſind, ziemlich ſchnell in den Pfählen in 
die Höhe und macht ſie ſehr widerſtandsfähig. Aeltere 


Pfähle müſſen noch einmal friſch geſpitzt und dann ſo weit 


in die Flüſſigkeit geſtellt werden, wie ſie ins Erdreich ge⸗ 
ſtellt werden ſollen. Die Durchtränkung wird je nach dem 


Alter und der Feſtigkeit des Holzes in 2, 3 oder 5 Tagen 


vollendet ſein. 
An den Pfählen werden nummehr die Drähte entlang 
gezogen. Die Pfähle müſſen immer etwas über den oberſten 


ch aber in der Hauptſache nach der Be⸗⸗ 
ſchaffenheit des Bodens zu richten haben. Die Pfähle] für 
eter lang ſein. Davon müſſen 


draht abgeſchloſſen — und in einer Höhe von 90 bis 100 


8 l ; ? ſich, den 
Pfählen beim Setzen eine leichte Neigung nach innen zu 


Boden nur ſpaltet und demzufolge ſeitwärts zuſammenpreßt, f 


Draht hinausragen, da ſie an den Enden leicht morſch wer⸗ 
den. Alle Drähte müſſen verzinkt fein. Vom Stacheldrah 
wählt man „zwei⸗ oder vierſpitz, weit beſetzt“, und bringt 
drei Drähte an. Abſtand vom Erdboden, 30, 60 und 90 
Zentimeter und darüber eine Stange in 120 Zentimeter 
Erdabſtand für Großvieh. Für Milchvieh und größeres 
Jungvieh genügen auch zwei Drähte (35: 75 Zentimete 
darüber eine Stange (110 Zentimeter). Ferner verhüten 
drei Stacheldrähte ohne Stangen (30: 70: i 
meter) jedes Ausbrechen dieſer Tiere. 
auch in der Mitte glatten Draht nehmen. Anders jedoch 
bei Fohlen. Hier nimmt man beſſer unten ganz glatten 
Draht, denn die Fohlen hauen gern mit den Vorderbeinen 
über den unterſten Draht und verletzen ſich dadurch leicht, 
Für Zuchtſchweine und Läufer wird unter und über den 
unterſten Draht noch je ein Draht gezogen und der oberſte 
in 75 Zentimeter Höhe angebracht, aljo 15: 30: 45 : 60: 
75 Zentimeter. Man kommt aber oft auch mit drei Stachel⸗ 
drähten aus, wenn man die Entfernungen 20: 40 : 60 
. bemißt und eine Stangehreihe auf die Pfähle 
nagelt. 
Verwendet man glatten Draht zu Viehkoppeln, ſo nimmt 
man 4 bis 5 Millimeter ſtarken, verzinkten Draht oder auch, 
um den Draht beſſer geſpannt zu halten, doppelten (gefloch⸗ 
tenen) Draht, bei dem der einzelne Draht aber nicht zu 
Glatte Drähte 


auch ſo geben ſie noch keinen ſicher 
Durchbrechen, und deshalb ijt es, wer 


von 2,75 bis 3 Millimeter — am Boden mit einem Stachel⸗ 


Zentimeter. Außerdem zieht man in der Höhe von 1,20 
Meter einen zweiten Stacheldraht. i E 
Hat man großen Ueberfluß an Holz und will man für 
alle ſeine Tiere die ganze Einfriedigung aus Holz herſtellen, 
nach Größe der Tiere vier Stangenreihen 
: 60 : 90 : 120 Zentimeter) oder drei Reihen (30: 70 

: 110 Zentimeter) oder zwei Reihen (60: 110 Zentimete 
Die hier die Tiere viel an Pfählen und den Stangen 


ſchon bedeutend teurer. ZE 
l Diplomlandwirt P. K. Schmidt 


141 Lragekaſten und Meinungsaustauſch. 


Wiederholt habe ich in meinen Vorträgen darauf hingewie 
daß es auf Grund meiner Verſuche von gang beſonderer Bedeutung 
iſt, wenn die Rüben⸗ und Kartoffelfelder unmittelbar nach der 
ſtellung in gründlicher Weiſe durchlüftet werden. Hierzu darf m 
ſich allerdings keines Meißels bedienen, der den jetzt noch fen 


dern man muß einen Meißel wählen, der den Boden durchſchneide 
und ihn nach aufwärts hebt. Einen ſolchen zu konſtruſeren iſt 
nach vielen Verſuchen gelungen, und ſeine Arbeitsweiſe iſt ber 
ſehr bieljeitig anerkannt worden. > 

Die auf meinem ſehr geringen Boden erreichben Erfolge 
danke ich nach meiner feſten Ueberzeugung dieſer neuen Beſtellun 
form. In den Jahren 1925. 1026 und 1927 habe ich dem Zuck 
und Futterrübenſamen einen geringen Prozentſatz Gerſte bei 
miſcht, unmittelbar nach der Beſtellung zwiſchen den Reihen 
Boden aufgemeißelt und ihn dann mit einer ganz leichten Cg 
abgeeggt. Bedeutend früher als der Rübenſamen tft die Ger is 
aufgegangen und diente als Richtſchnur für die zweite Dur 
meißelung. Eine dritte Durchmeißelung habe ich, immer fi 
in den Boden eindringend, nach der ſoge nannten Rundhacke vorp 
nommen und konnte infolge meines Seitenlenkers das Feld ; 


EAN 


„ einzige Yubfpus weber don Tier noch Meuſch gurüdiaffen. 
2 S gefunden, daß ſich der Boden dann 
fand, wie er es nach Dr. Burmefter fein fol. 


Ich bin nach wie vor der Meinung, daß wir ung mehr oder 
weniger im Anfangsſtadium kanbwirtſchaftlicher Möglichkeiten be- 


finden und es heute noch nicht allgemein belannt ift, wie wir durch 


neue Beſtellungsmaßnahmen unfere Erträge ſteigern können. Und 
fo betrachte ich die meinerſeits erzielten Erfolge nicht als ein Zu⸗ 
fallsprodukt, ſondern als einen Erfolg meiner oben erwähnten Be⸗ 
ſttellungsmaßnahmen. Ich würde mich freuen, wenn einer oder 
der andere meiner Berufsfreunde hierzu Stellung nehmen würde, 
ob er auf gleicher Baſis aufgebaut, dieſelben Erfahrungen gemacht 
hat. — In dieſem Jahre werde ich bei Zucker und Futterrüben 
Norte ſämtlichen Kartoffelſorten unter Aufſicht der Welage die 
Qualität genau feſtſtellen laſſen. Paul Schilling. 
Aus den Ausführungen des Herrn Schilling iſt noch nicht er⸗ 
ſichtlich, daß eine Zunahme der Trockenſubſtanz auf die weiten Ab⸗ 


fveien Verſuchen, die Parzellen mit verſchiedener Standweite ent⸗ 
halten, könnten obige Behauptung rechtfertigen. Durchgeführte 
Verfſuche in Deutſchland haben jedoch gezeigt, daß trotz des großen 
Pflauzgutverbrauchs bei geringer Standweite nur dieſe letztere Art 
des Anbaues den relatio größten Erfolg und Ertrag herbeizuführen 
imſtande ift. (Siehe Arb. d. Jorſch.⸗Inſt. f. Kartoffelbau. Heft 8. 
Verſuchsergebniſſe auf dem Geſamtgebiet des Kartoffelbaus in den 
Jahren 1921/22, bearb. von P. Knorr, Berlin. Paul Parey. 1927.) 
: Die Schriftleitung. 


 Satermitiel und gutterban- 
um Anbau der Luzerne. 


=> Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
Auf den letzten Generalverſammlungen der Weſt⸗ 

polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft wurde von 
einigen Rednern immer wiederum ſtark betont, daß 
man unter den heutigen Wirtſchaftsverhältniſſen ganz 
beſonders dem Luzernenbau erhöhte Bedeutung ſchenken 

müßte. Bietet uns doch diefe Futterpflanze das befte 
Mittel, eiweißreiches und bekömmliches Grünfutter für 
unſere Milchtiere zu gewinnen. Auf der letzten Tagung 
der W. L. G. wies Dr. Bierei in ſeinem Vortrag aber 
auch auf die äußerſt günſtigen natürlichen Bedingungen 
flür den Luzernebau in der Wojewodſchaft Poſen hin, die 


Ne: 5 


rechen. Wir wollen daher auf die Anſprüche dieſer 
x ihre Beſtellung, Pflege und Ernte näher ein⸗ 
ehen. ; RS í 
Die Luzerne wird mit Recht als die Königin der 
Fiautterpflanzen, als der ewige Klee bezeichnet und gehört 
T k unſeren älteſten Kulturpflanzen. Sie wird dort, wo 
; alle Bedingungen zu ihrem Gedeihen findet, von 
keiner anderen Futterpflanze in bezug auf Ertragsmenge 
und Nährſtoffreichtum erreicht. Man nennt fie auch noch 
Schnecken⸗ oder blauer Klee. In den Vereinigten 
Staaten ſind Luzernefelder bekannt, die vor 40, 60, ja 
70 Jahren angeſät wurden und noch immer reiche Er⸗ 
träge geben. Doch auch bei uns kann ſie 8—10 Jahre 
und noch mehr alt werden. Ihre Ausdauer richtet ſich 
borzugsweiſe nach der Bodenmächtigkeit und der Ver⸗ 
unkrautung durch Löwenzahn und Gräſer. 

Der Erfolg im Luzernebau hängt ausſchlaggebend 
son der Wahl einer geeigneten Sorte ab. Am häufigſten 
wird im Handel die Provencer Luzerne angeboten. Sie 

hat den Vorzug, daß fie ſich ſchnell entwickelt, tft aber 
g ee nicht ſehr widerſtandsfähig. 

5 erwähnen wären weiter die ftalieniſchen, die fyri- 


De 


ziy 


D 


boden, wenn ſich nicht 


krautrein iſt. 


Grubber, Egge und Schleppe bearbeitet, 
Wurzelunkräuter müſſen reſtlos entfernt werden. 


aa, die nord» und ſüdamerkkaniſchen Saaten, die aber 
f r unjere . e weniger geeignet ſind. Auch die 
turkeſtaniſche Luzerne verträgt zwar rauheres Klim 
befriedigt aber nicht im Ertrage. Als beſte Sorte gil 
die fränkiſche Luzerne, die in Mittel⸗ und Unterfranken 
angebaut wird. Sie entwickelt ſich anfangs langſamer, 
ift dafür aber gegen Witterungseinflüſſe widerſtands⸗ 
fähiger und ausdauernder. Neben der fränkiſchen kann 
bei uns auch noch die ungariſche Luzerne mit Erfolg an⸗ 
ebaut werden. Eine Abart unſerer blaublühenden 
uzerne ift die ſchwediſche, gelbe Luzerne, dis 
ſowahl in bezug auf das Klima wie auf den Boden viel 
beſcheidener iſt. te ift ſehr winter⸗ und dürrefeſt. 
Ferner wäre noch die Sandluzerne zu erwähnen. Sie 
ilt als eine Kreuzung zwiſchen blauer und ſchwediſcher 
uzerne und kommt auch noch auf leichten, einigermaßen 
kalkhaltigen Bodenarten vor, liefert aber nur zwei 


Schnitte durch höchſtens 3—4 Jahre. 


Die Luzerne verlangt einen warmen, tiefgründigen, 
im Untergrund nicht zu feuchten Boden. Am beiten ger 
deiht fie auf mildem Lehm⸗ und mergeligen Sandboden. 
Ausgeſchloſſen find zäher Ton⸗, loſer Sand- und Torf 
etwa im Untergrunde eine ge⸗ 
eignete Bodenſchicht befindet. Sagt der Luzerne der 


xbenfu ! j d der Beſtand in 2—3 Jahren 
ſtände zurückzuführen tft. Rur pofitive Ergebniſſe von einwand⸗ een qu, fo wir f Jah 


lückig, und der Ertrag iſt dann gering. Auf ſolchen 
Bodenarten ſoll man keine Luzerne bauen, da man mit 
anderen Futterpflanzen beſſere und nachhaltigere Ere 
träge erzielt. Die Luzernenkultur tt nur auf Bodens 
arten zu pflanzen, wo der Beſtand bet richtiger Behand⸗ 
lung mindeſtens 4—5 Jahre gut und dicht bleibt. Klis 
matiſch ſchädigt feuchte Lage und feuchfes Jahr die 
Luzerne. In ſtauendem Waſſer gehen die Luzernen⸗ 
ſtöcke durch Verfaulen der Wurzeln ein. Ebenſo ſterben 
die Stöcke ab, wenn die Wurzeln bald auf Geſtein treffen. 


J Tacckenheit verträgt die Luzerne wegen ihres tiefen 
Wurzekwerkes viel beffer. 
Einer ſo langlebigen und anſpruchsvollen Pflanze, 


wie es die Luzerne iſt, muß in der Fruchtfolge ein gün⸗ 
ſtiger Standort angewieſen werden. Die befte Vorfrucht 


find die Hackfrüchte, weil ſie den Boden ſauber hinter⸗ 


laſſen und mit ihren Wurzeln der Luzerne den Weg in 

den Untergrund erleichtern. Doch eignen ſich auch alle 
anderen Kulturpflanzen als Vorfrüchte, wenn nur der 
Boden im guten Kulturzuſtande ſich befindet und un- 
Die Bodenbearbeitung für Luzerne kann nicht jorg 
fältig genug durchgeführt werden. Die Luzerne wünſcht 


; . tief en ee en zur Saat 
Luzer ſich genügend ge aben muß. Vor Winter it mit 
weiter für eine Bevorzugung dieſer Pflanzen bei uns | A Nas : 


ntergrundloderer tief zu pflügen. Leichter Boden wird 


vor Winter noch geeggt, damit die Winterfeuchtigkeft er- 


halten bleibt. Im Frühjahr wird der Boden mit 
um ihn zu 
lockern und das Unkraut zu vernichten. Beſonders ae 
Ein 
oder zwei Jahre vor der Ausſaat muß kräftig mit Stall⸗ 
miſt gedüngt werden, um vor allem den Acker für die 
nächſten Jahre mit Humus zu verſorgen. Da es ſich 
um eine Anlage für mehrere Jahre handelt, muß eine 
Vorratsdüngung gegeben werden. 
armen Boden handelt, muß an erſter Stelle gekalkt 
werden. Der Kalkgehalt des Bodens ſoll 0,2—0,3 Proz. 


betragen. Auf kalkarmen Böden gibt man bei der An⸗ 


lage etwa 12 Zir. gebrannten Kalk und einmal jo viel 
kohlenſauren Kalk. Es empfiehlt ſich, jedes 2 Jahr 
Thomasmehl (2—3 Ztr.) auf leichten Boden, Kainit 
(2—4 3tr.) auf ſchweren (1—1½ Ztr. 40% Kali) zu 


geben. Beide Düngemittel können ſchon im Winter ge⸗ 


geben werden. In den ſpäteren Jahren iſt Kali und 
Phoſphorſäure als Kopfdüngung einzueggen. Eine 
kleine Stickſtoffgabe iſt nur bei ungünſtiger Vorfrucht 

erforderlich. Nie aber all man Luzerne mit Stallmiſt. 


Wo es ſich um lalk⸗ 
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Jauche oder Gülle düngen, weil dadurch nur die Ver: 
unkrautung der Luzernenſchläge gefördert wird. 
Die Luzerne wird am beſten ſo früh geſät, wie es 
ihre Froſtempfindlichkeit geſtattet, alſo durchſchnittlich in 
der zweiten Aprilhälfte. Nachtfröſte vertragen nicht die 
lungen Pflänzchen. Vielfach wird ſie aber auch erſt 
Mitte Mai bis Ende Mai als Reinſaat geſät, weil dann 
die Bodenwärme eine raſche Keimung begünſtigt. In 
trockenen Lagen muß ſie etwas früher in den Boden 
kommen, damit ſie die Winterfeuchtigkeit noch ausnutzen 
kann. Die Luzerne muß beim Eintreten von trockenen 
Zeiten bereits Wurzeln geſchlagen haben. Bei Ausſaat 
ohne Deckfrucht kann man auch ſpäter ſäen. Man kann 
die dadurch gewonnene Zeit noch zur gartenmäßigen Her⸗ 
richtung des Landes benutzen. Iſt die Witterung einiger⸗ 
maßen günſtig, ſo entwickelt ſich die Luzerne am ſchnell⸗ 
ſten ohne Deckfrucht. Bei außergewöhnlicher Trocken⸗ 
heit iſt allerdings das Gegenteil der Fall. Vielfach wird 
ſie in nicht zu dick geſäte Gerſte (40 Pfund) zwiſchen oder 
quer über die Gerſte in 20 Zentimeter Reihen einge⸗ 
drillt. Doch auch in Sommerraps, Sommerroggen und 
Hafer kann jie eingeſät werden. Breitſaat mit der Klee⸗ 
karre oder mit der Hand iſt weniger zu empfehlen, da 
man die Luzerne dann nicht hacken kann. Man ſät mit 
Vorteil Luzerne auch in die Kleegrasweiden ein, um 
dann im 3. Jahr nach dem Eingehen des Notklees noch 
gute Erträge von der Luzerne zu erzielen, oder man ſät 
die Luzerne gemeinſchaftlich mit 2 Pfd. Rotklee aus, um 
die Futtermenge in der erſten Zeit zu vermehren und 
den anfänglich noch ſchütteren Luzernenbeſtand vor Ver⸗ 
unkrautung zu ſchützen. In Fällen, wo die Luzerne ſtark 
zur Verunkrautung neigt, iſt es ratſam, der Luzerne von 
vornherein ein Gras beizumiſchen und ſo dem Auftreten 
der Unkräuter entgegen zu arbeiten. Am beiten eignet 
ſich zur Beimiſchung das Knaulgras 3 
Die Ausſaatmenge beträgt bei Drillſaat und ſpäterer 
Hackkultur etwa 10—15 Pfund. Bei zu dichter Ausſaat 
läuft man Gefahr, daß man keine geſchloſſenen lebens⸗ 
fähigen Beſtände erzielt, weil die einzelnen Pflanzen 
zu ſchwächlich ſind und geringe Lebensdauer aufweiſen. 
Die Saat darf nicht zu tief untergebracht werden, und 
die Erdbedeckung ſoll etwa 2—3 Zentimeter ausmachen. 
Leichter Boden iſt daher vor der Beſtellung zu walzen. 
Das Saatgut ſoll ſeidefrei, hellbraun ſein und erſt nach 
vorheriger Keimprobe geſät werden. Dunkelbraune 
Samen keimen oft ſehr ſchlecht. Es iſt weiter zu be⸗ 
achten, daß die Luzerne oft unter Hartſchaligkeit leidet, 
die bis zu 60 Prozent ſteigen kann, und der Samen 
dann nicht aufkeimen kann. Auch Kruſtenbildung nach 
der Saat hemmt das Aufgehen. Eine Impfung des 
Samens iſt ebenfalls anzuraten. Es ſind höchſtens zwei⸗ 
jährige Samen zur Ausſaat zu verwenden. g 

Zur Pflege der Luzerne gehört eine regelmäßige 
tarfe Bodenlüftung. Vom 2. Jahre an werden die 
Luzernenſchläge im Frühjahr zwecks Unkrautvernichtung 
bei Breitſaat abgeeggt oder auf bindigem Boden mit 
dem Skaifikator oder Scheibenegge gelockert. Vom 
3. Jahre an verträgt die Luzerne bei nicht allzu ſtrengem 
Klima den Grubber zwiſchen den Drillreihen auf 
15 Zentimeter im Herbſt. Im Frühjahr ebnet die Egge 
die Furchen ein. Am wirkſamſten ift die Arbeit ſofort 
nach dem letzten Schnitt, da dann die herausgeriſſenen 
Graspflanzen im Winter eingehen, entſtandene Ver: 
letzungen aber noch vernarben können. Im Frühjahr 
eggt man zeitig, ehe durch die Geräte die austreibenden 
Knoſpen verletzt werden. Neuanſaat kann zum Schutz 
gegen Fröſte mit Kartoffelkraut bedeckt werden. Dieſer 
Schutz bewirkt ein zeitigeres Ausſchlagen im Frühjahr. 
Auch nach den einzelnen Schnitten können die Luzernen⸗ 
ſtoppeln mit Erfolg bearbeitet werden. Durch derartige 
Maßregeln iſt es möglich, Gräſer und Löwenzahn, die 
ſchlimmſten Feinde der Luzerne, zu bekämpfen. Am 
wirkſamſten geſchieht es durch alljährliches gründliches 


den licht. Lückige Beſtände nehme man 


Hacken der Luzerne; ſie lohnt es durch größere Ert 
und Ausdauer reichlich. Trotz aller Sorgfalt wird i 
Laufe der Jahre der Luzernebeſtand lückig; man kan 
dann verſuchen, durch Nachſaat den Beſtand noch eini 
Jahre zu erhalten. Für dieſen Zweck ſind Baſtard⸗ un 
Gelbklee geeignet. Auch der Glatthafer, das deutſch 
Weidelgras, italieniſches Raigras und Knaulgr 
können geſät werden. 

Die Luzerne liefert durchſchnittlich 3 Schnitte. Man 
mäht ſie im Anfang des Blühens, da ſie in dieſer Zeit 


rend zu ſpäter Kahlſchnitt oder Schwarzgrubbern 
ſpäten Herbſt die Froſtgefahr begünſtigen. 


Luzernebeſtände dürfen nicht lagern, alſo nicht zu dicht 
ſtehen. Am beſten eignet ſich hierzu der 2. Schnitt. Man 
ſetzt den Luzernenanbau ſoviel Jahre aus, wie fie a 
dem Felde geſtanden hat. Kehrt ſie zu raſch wieder, 
ſtirbt ſte im 2. oder 3. Jahre ab, und die Beſtände we 

unter Pflug un 
pflanze Hackfrüchte oder Getreide. Beer 0 
Die L ; 


der uralte deutiche Genoſſenſchaftsgedanke.“ 
„Keinem anderen Volke in dem Buge nach -Un 
ſalität und in der Fähigkeit nach ſtaatlicher Organ 
tion nachſtehend, die meiſten an Liebe der Freiheit ü 
0 haben die Germanen eine Gabe bor 
Völkern voraus, durch welche fie der Freiheitsidee e 
beſonderen Gehalt und der Einheitsidee eine IR 
Grundlage verliehen haben — die Gabe der Geoje 
ſchaftsbildung. Gierke.) 
„Wir find daran gewöhnt, als „Genoſſenſchaften“ 
ſolche Organiſationen anzufehen, welche den vom Ge jie 
= 5 Se ide 1 wir EN in en erſe ng 
den „Landwir ichen Genoffe Nr. 6 vom u 

1927. Der Gel faſſer weiſt darin nich e ef der Genof 
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Atsgeſetz an eine eingetragene Genoſſenſchaft geſtellten 
An orderungen entſprechen. Dieſer bequeme und zweck⸗ 
mäßige meg Maßſtab trifft aber den Kern der Sache 
nicht immer. ir können uns ſehr wohl eine Reihe von 
eingetragenen Genoſſenſchaften vorſtellen und in der Praxis 
ausfindig machen, die uns ihrem Weſen nach gar keine Ge⸗ 
noſſenſchaften zu fein ſcheinen. Andererſelts können wir 
uns andere Vereinigungen denken, die genoſſenſchaftlich ein⸗ 
geſtellt find und fo wirken, ohne diefe Rechtsform au haben. 

In unſerem Bewußtſein müſſen alſo noch andere Kri⸗ 
terien für die Beurteilung vorhanden ſein. Dieſe ſind vor⸗ 
wiegend wirtſchaftlicher und ſozialer Art. Wenn wir die 
Genoſſenſchaft vom Rechtsſtandpunkt aus b ſo er⸗ 
florſchen wir vornehmlich aus der Satzung die Rechte und 
Pflichten der Mitglieder, die Art und die Befugniſſe der 
Verwaltungsorgane uſw. Bei der wirtſchaftlichen Seite 
können wir uns weniger an die äußere 1 an die 
Form halten; wir müſſen Einblick in den Geſchäftsbetrieb 
nehmen. Wir ſtellen feſt, ob und welcher Art die wirtſchaft⸗ 
lichen Vorteile find, welche die Mtiglieder im Verkehr mit 
ihrer Genoſſenſchaft haben, wie hoch Geſchäftsanteil und 
Eintrittsgeld ſind, ob Rückvergütungen oder Dividenden ge⸗ 
währt werden uſw. In ſozialer Hinſicht kritt die rein ge⸗ 
ſellſchaftliche Wirkſamkeit und Bedeutung der Genoſſenſchaft 
in „ dergnend der Betrachtung. Hier handelt es jih 
weſentlich um Strömungen, Kräfte, Ideen, die nicht allein 
das wirtſchaftliche Leben, ſondern die Menſchen ſelbſt und 
damit auch mehr ihr Inneres berühren und beeinfluſſen. 
Hler kommt es auf die Einſtellung der Mitglieder unter⸗ 


einander und zur Genoſſenſchaft an (genoſſenſchaftliche Ge⸗ 


ſinnung), ferner auch das Streben und die Möglichkeit, ſich 
durch die Genoſſenſchaft emporzuarbeiten, die Unabhängig⸗ 
keit einer wirtſchaftlich bedrohten Bevölkerungsſchicht zu 
erhalten uſw. 

Die drei Betrachtungsweiſen, welche zwar nicht er⸗ 
ſchöpfend find, aber doch das Weſentliche treffen, gehen leicht 
ineinander über und berühren ſich häufig. Daher müſſen 
wir bei einſeitigem Vorgehen zu ungulänglichen und un 
friedigenden Ergebniſſen gelangen. In der 


klärung dafür, daß die Bezeichnung „Genoſſenſchaft“ ſich 
keineswegs auf die ſogenannten eingetragenen Genoſſen⸗ 


ſchaften beſchränkt, daß ivir z. B. auch von mittelalterlichen 


„Genoſſenſchaften“ ſprechen, obwohl es ſich hier um anders 
geartete Gebilde handelt als bei den heutigen Genoſſen⸗ 
ſchaften. Ihre rechtliche Stellung, ihre Organiſation wie 
ihre wirtſchaftliche und ſoziale Wirkſamkeit waren wohl in 

i vieler Hinſicht den heutigen Genoſſenſchaften ähnlich, fe 
unterſcheiden ſich jedoch wiederum ſehr weſentlich von ihnen. 
Wohl waren es meiſt freie Vereinigungen zur Erreichung 
wirtſchaftlicher und anderer Zwecke. 

Wun wir uns dieſe alten Genoſſenſchaften einmal vor⸗ 
zuſtellen verſuchen, ſo werden wir mancherlei Intereſſantes 
dabei finden und viele Parallelen gerade mit unſeren Raiff⸗ 
eiſenvereinen ziehen können. Wir werden feſtſtellen müſſen, 
daß jene alten Genoſſenſchaften beſonders in ſozialer Hin⸗ 
ſicht unſeren modernen RER nicht wenig übers 
legen waren. Beſonders reich an ſolchen genoſſenſchafts⸗ 
ähnlichen Organiſationen ift das Mittelalter, und hier 
wiederum ragen die Zünfte und Innungen in den Städten 

bedeutend hervor. Auf dem Lande ſind es die Markgenoſſen⸗ 
1 Dorfſchaften u. a. m., welche als genoſſenſchaftliche 
ebilde anzuſehen find. Sie fußten haußtſächlich auf ge- 
meinſamen Beſitz an Grund und Boden; teilweiſe ver⸗ 
einten ſie mit ihrer wirtſchaftlichen Organiſation auch die 
einer politiſchen Gemeinde. Es gab in jenen alten länd⸗ 
lichen Siedlungen zwei verſchiedene Wirtſchaftsweiſen: eine 
Geſamtwirtſchaft, d. h. alſo vornehmlich gemeinſame Be⸗ 
wirtſchaftung von Wald, Weide, Gewäſſern, ſeltener von 
Ackerland; andererſeits Sonderwirtſchaften, deren Mittel- 
punit die Hofitelle des einzelnen Genoſſen bildete. Die 
ſauewnetſchaft war eigene Sache des einzelnen Genoſſen, 
fte wurde aber erſt lebensfähig durch die dazugehörigen 


— 


8 De in der Vergangenheit wurzelt und wie er direkt zum 


1 zebenserfordernis in Zeiten wirtſchaftlicher Not wird. 
AT EI a Die Schriftleitung. 
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lange der Möglichkeit 
dieſer verſchiedenen Ausgangspunkte finden wir eine Er⸗ 


Rechte an der Mark. Dies unbewegliche Geſamtvermögen 
beſchrünkte ſich nicht auf die notwendige Ergänzung der 


Einzelwirtſchaften leine Rolle, welche auch heute die länd⸗ 


lichen Genoſſenſchaften zu ſpielen berufen find, wenn auch 
in anderer Hinſicht), ſondern es diente gleichzeitig zur Be⸗ 
ſtreitung der Gemeindeausgaben (Wege⸗, Brückenbauten 
uſw.). Die ſtarke gegenſeitige Abhängigkeit und dieſelbe 
von der Geſamtwirtſchaft brachte es mit fich, daß das einzel⸗ 
bewirtſchaftete Sondereigentum (aljo Hofſtätte und Acker) 
weſentlich von der Geſamtheit beeinflußt wurde und ſtarken 
Beſchränkungen unterlag. So z. B. bei der nn 
bei Neubauten und Inſtandhaltung der alten, Feldbewirk⸗ 
ſchaftung uſw. Uns würden die damals als ganz natürlich 
empfundenen Eingriffe der Geſamthelt in die Einzelwirt⸗ 
Do gewiß unerträglich erſcheinen. Aber man muß immer 
abei bedenken, daß die einzelnen Genoſſen in dieſem Ver⸗ 
bande auch einen ſtarken Halt hatten, der ſich nicht allein 
in wirtſchaftlicher, ſondern auch in geiſtiger und ſittlicher 
Beziehung auswirkte. Darüber hinaus halfen und ſtützten 
fie ſich gegenseitig, leiſteten für einander Dienſte und nah» 
men wechſelſettig Anteil an ihrem perſönlichen Ergehen. 
So wurde einerſeits die Anhäufung beſonderer Reichtümer 
erſchwert, andererſeits aber auch die völlige Verarmung 
und Verelendung unmöglich gemacht. Erſt mit der Auf 
teilung bzw. Verminderung der „Gemeinheiten“ trat ein 
ländliches Proletariat mehr und mehr in die Erſcheinung. 
Dieſe ländlichen „Genoſſenſchaften“ vermochten ihrer Abge⸗ 
ſchloſſenheit und in ihrer Unfähigkeit, ſich den wechſelnden 
Zeitverhältniſſen anzupaſſen, nicht der Grundherrſchaft und 
der Landesherrſchaft gegenüber ihre Selbſtändigkeit zu er⸗ 
halten. „Unaufhaltſam drang die Herrengewalt gegen die 
genoſſenſchaftlichen Elemente in der ländlichen Verfaſſung 
vor,“ ſagt Gierke in ſeiner bedeutenden Rechtsgeſchichte der 
deutſchen Genoſſenſchaft (S. 634). Und an derſelben Stelle 
fügt er hinzu: „Kurz, es vereinte ſich alles, um in unauf⸗ 
haltſamem Fortſchritt dem vom öffentlichen Leben abge⸗ 
ſchnittenen Bauernſtande auch die genoſſenſchaftliche Selb⸗ 


ſtändigkeit in den Angelegenheiten feiner Marken und Dör⸗ 
fer zu verkürzen.“ Der Mißerfolg der Bauern im Bauern⸗ 


kriege verſchlechterte eher ſeine Lage noch mehr, und ſo blieb 
der Bauernſtand mit wenigen Ausnahmen hörig und recht⸗ 
los im politiſchen und kirchlichen Leben. ; 

Vom genoſſenſchaftlichen Standpunkte aus intereſſanter 
find die bereits erwähnten Innungen und Zünfte. Die älte⸗ 
ſten Gebilde dieſer Art gehen bis auf die Zeit Karls des 
Großen im 8. Jahrhundert zurück. Sie zielten zunächſt 
lediglich auf brüderliche Unterſtützung in Notfällen jeder 
Art ab, weshalb ſie auch Bruderſchaften genannt wurden. 
Für diefe Zwecke hatten die GenoffenBeiträge in die ges 
meinſame Kaſſe zu entrichten. Erſt mit dem Aufblühen der 
Städte kamen die Gilden zu voller Entfaltung. Der Cha⸗ 
rakter der Unterſtützungskaſſen trat allmählich zurück hinter 
den wirtſchaftlichen Intereſſen der erwerbstätigen Mitglie⸗ 
der, und zwar der Kaufleute und Handwerker. Dieſe Zünfte 
entwickeln ſich dann zu einer ungeahnten Blüte und Macht 

um allmählich gegen Ende des Mittelalters (im 16. Jahr⸗ 
hundert) & erſtarren und zur Bedeutungsloſigkeit herabzu⸗ 
ſinken. as weſentlich Unterſcheidende zwiſchen unſeren 
Genoſſenſchaften und jenen ft die Vielgeſtaltigkeit ihrer 
Zwecke und Aufgaben und der gome den fie ihren Mit- 
an gegenüber ausübten. Wir ſprechen ſchon bei uns 
eren Raiffeiſen⸗Vereinen als von ländlichen „Univerſal“⸗ 
Genoſſenſchaften. Obwohl ſie in Raiffeiſens Sinne aufge⸗ 
faßt an Univerſalität wohl alle modernen Genoſſenſchaften 
übertreffen, ſo reichen ſie doch bei weitem nicht an diejeni⸗ 
gen der mittelalterlichen Zünfte heran. Genoſſenſchaften 
ür einzelne Zwecke waren, wie uns v. Gierke erzählt, im 
Mittelalter unbekannt. Niemals bildete die genoſſenſchaft⸗ 
liche Vereinigung ein bloßes Mittel zur Erreichung nur 
eines Zweckes (z. B. Kreditgewährung), ſondern fie bildete 
gleichſam. die Lebensvereinigung derjenigen, die ſich die 
Ausübung eines gleichen oder doch ähnlichen Berufes zur 
Lebensaufgabe geſetzt hatten. Das hatte zur bedeutſamen 
Folge, daß die Zünfte nicht auf Angelegenheiten des Er⸗ 
werbes ihrer Mitglieder beſchränkt waren, ſondern in alle 
übrigen Lebensverhältniſſe von ihnen eingriffen und ſie 


und eine Stütze für ihre Glieder Wir denken unwillkürlich 
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weitgehend beeinflußten. Eine Zunft war demnach „eine 
Handwerker⸗Bruderſchaft“, nicht etwa ein bloßer Gewerk⸗ 
verein. Eine Kaufmannsinnung befaßte ſich allerdings mit 
den Angelegenheiten des Handels. Sie war aber in erſter 
Einie die Gemeinſchaft der Handeltreibenden ſelbſt. Jede 
mittelalterliche Genoſſenſchaft war demnach viel mehr auf 
den Gemeinſcha tszweck an ſich gerichtet, als das heute der 
Fall ift; überall ſtand das perſönliche Moment im Vorder⸗ 
grund, während bei unſeren modernen Genoſſenſchaften faſt 
ausſchließlich der wirtſchaftliche Zweck in den Vordergrund 
tritt. Während die alten Genoſſenſchaften den Menſchen er⸗ 
he in allen Gebieten ſeines Lebens und ihn auch bean- 


rüchten, gehört das Mitglied bei unſeren auf einzelne 
Bwecke gerichteten Genoſſenſchaften, beſonders wenn man 
an die beſchränkte Haftpflicht denkt, in der Regel nicht mehr 
mit feiner ganzen Perſönlichkeit und ausschließlich einer Ge- | 
oſſenſchaft an; meiſt tritt die Genoſſenſchaft nur als Bei⸗ 


and für einen engbegrenzten wirtſchaftlichen Bereich ein 
unb macht in bezug auf andere wirtſchaftliche Funktionen 
anderen Genoſſenſchaften Platz. So iſt z. B. ein Landwirt 
recht häufig bei einer ganzen Reihe von Genoſſenſchaften 
an Mitglied (fo bei einem Raiffeiſen⸗Verein, einer 

olkerei⸗, Viehverwertungs⸗, An- und Verkaufs⸗, Elektri⸗ 
zitäts⸗Genoſſenſchaft uſw.). Das wäre damals undenkbar 
geweſen. Die Mitglieder konnten — urſprünglich menige 
fens — keinem anderen Verein mehr angehören, ſofern es 
ch nicht um eine gleichgeartete Organiſation höherer Ord⸗ 
nung handelte. Die Zunft war für die Brüder das ein und 
alles. Durch ſie erfolgte die Ausübung militäriſcher und 
politiſcher Rechte und Pflichten; ſie bildete eine religiöſe 
Einheit. Sie hatte eine hervorragende geſellige Bedeutung 
für die Genoſſen, wobei dann die Frauen naturgemäß eine 
große Rolle jpielten, beſonders wenn es ſich um geſelligen 
Anſtand und die Ausgeſtaltung von gemeinſamen Feſten 
handelte. Die Zunft bildete auch eine ſittliche Verbindung 


an Raiffeiſen, wenn wir feſtſtellen, daß ſie den Genoſſen 
die werktätige brüderliche Liebe zur Pflicht macht; fie Jolen 
Liebe und Leid miteinander tragen und ſich in der Not 


helfen. Jede Zunftkaſſe war zugleich eine Kranken⸗, Armen⸗ 


und Sterbekaſſe. Die Zunft half auch bei ſonſtigem unver⸗ 


ſchuldetem Unglück, wohingegen ſie aber Liederlichkeit, Trunk 
und Spiel energiſch bekämpfte. Wir denken nicht minder 


an Raiffeiſen, wenn wir die Zunft als Wirtſchaftsgenoſſen⸗ 
lab betrachten. Damals herrſchte noch ganz allgemein die 


chöne Auffaſſung vor — und dies kam in der Zunft am 
arſten zum Aus druck 
der Allgemeinheit 
Erwerb war nicht Sekbſtzweck, ſondern nur Mittel zum 
Zweck. Pflicht und Recht der Arbeit waren die Grund⸗ 
lagen der Zunftverfaſſung. Im Vordergrunde ſtand die 
1 Brauchbarkeit und Billigkeit der Produkte wurden 
den Mitgliedern zur Pflicht gemacht. Was Produktion und 


Abſatz anbetrifft, To finden fih dabei freilich recht einengende 


Beſtimmungen, die den wirtſchaftlichen Fortſchritt hemmen 
mußten. Dieſe Vorſchriften bezogen ſich auf die grundſätz⸗ 
lich gemeinſchaftliche Beſchaffung des Rohſtoffes, auf Um⸗ 
fang der Erzeugung und Anwendung der Produktions⸗ 
mittel, Zahl der Lehrlinge, Arbeitszeit, Arbeitslohn, Abſatz 
(Verbot des Haufierhandels, „unſchicklicher“ Reklame) uſw. 
Andererſeits erreichten es die Zünfte, die Brüderlichkeit auf 
das wirtſchaftliche Gebiet anzuwenden; grundſätzlich waren 
alle Genoſſen gleich, und jeder hatte ein Recht auf Arbeit 
und auf ausreichendes Einkommen. Eine behagliche Wohl⸗ 
habenheit aller wurde hierdurch erreicht. Dazu trug auch 
das gemeinſame Zunftvermögen bei, zu welchem neben dem 
auch zu privater Geſelligkeit zur Verfügung ſtehenden Zunft⸗ 
hauſe und den Produltionsſtätten, Gerätſchaften uſw. ein 
geineinſames Kapital gehörte, welches u. U. zur Kredit⸗ 
getzährung an die Mitglieder verwandt wurde. Schließlich 
harte die Zunft für ihren Bereich eine Rechtſprechung her⸗ 
ausgebildet. Streitigkeiten unter Brüdern ſollten zunächſt 
durch den Vorſtand geſchlichtet werden. Das Zunftgericht 
konnte neben den üblichen Vermögensſtrafen in Geld, Wachs, 
Vein, Bier uſw. die völlige oder zeitweiſe Ausſchließung 
verhängen, womit der Verluſt des Berufes („Amtes“) ver⸗ 


—, daß jeder ſein Amt zum Beſten 
und der Mitgenoſſen zu verwalten habe. 


bunden war. (Auch Raiffeiſen hat ja eine gleichſam prijate 


Rechtſprechung in feinen Vereinen vornehmlich zur Verhin⸗ 
derung von Streitigkeiten unter den Mitgliedern eingeführt.) 


Dieſe enge Verbindung, diefe „Verbrüderung“ ſetzte gang 


natürlich eine kleinere Zahl von Genoſſen voraus (in eini⸗ 
gen Fällen ift die Zahl auf 36 angegeben). War zur Cre 
füllung der Aufgaben eine größere Vereinigung erforderlich, 
ſo ſuchte man dieſe dadurch zu erreichen, daß man die kleinen 
Vereinigungen unter möglichſter Bewahrung ihrer Selb⸗ 
ſtändigkeit zu einer größeren zuſammenfaßte. Auch hier 
finden wir Anklänge an die Raiffeiſen⸗Idee. Sind doch die 
Raiffeiſen⸗Vereine die einzigen unter den modernen Ge⸗ 
noſſenſchaften, welche den kleinen Vereinsbezirk und damit 


automatiſch eine beſchränkte Mitgliederzahl grundſätzlich und ; 
Regel durchführen. Sie müſſen 


bewußt fordern und in der 
das ja auch tun, ſofern ſie den Ideen und Forderungen des 
Meiſters, welche weit über einſeitige geſchäftliche Aufgaben 
hinausreichen und ein gut Teil des 
faſſen verſuchen (geiſtig⸗ſittliche Ziele und Beeinfluffungen)) 
gerecht werden wollen. 


Ob die damaligen Menſchen unter den Beſchränkungen 


und, wie uns ſcheinen möchte, engherzigen Vorſchriften ihrer 
Zünfte litten? Das dürfte kaum der Fall geweſen ſein, 
wenn man ihre damals ganz anders geartete Geſinnung 
berückſichtigt. „In der Blütezeit des Zunftweſens,“ jagt 


Gierke (S. 391), „erſetzte die Gemeinſchaft dem einzelnen, 


was er an individueller Bewegungsfreiheit verlor; ein über 
die Mittel auskömmlicher und wohlanſtändiger Exiſtenz 
hinausgehender Gewinn wurde noch nicht als Bedürfnis 
empfunden, und der rege Gemeinſinn der Zeit ließ dem 
ſtärkeren Bruder die Unmöglichkeit einer Unterdrückung des 
ſchwächeren und nicht als Hemmnis erſcheinen. Freilich 
mußte die 


In Orgoniſation genau wie auf 


a N Hierzu ges 
Gemeinſinn, gegenſeitige Hilfsbereit⸗ 
haft, nicht zuletzt die Fähigkeit und 


Zwang und eine Beſchränkung der eigenen Willenzentichliee 1 
ßungen im Intereſſe einer übergeordneten Vielheit von Ge⸗ 5 = 


noſſen auf ſich zu nehmen. 


Die moderne be den ee menni konnte nicht an 
die alte anknüpfen, die großartigen genoſſe * 
bilde waren verkümmert oder ganz untergegangen, zum 

Teil hielt ſich einiges davon in einem armſeligen Zwangs⸗ 


nſchaftlichen Ge⸗ 


kaſſenweſen. Die ſtädtiſchen Genoſſenſchaften unterſcheiden 
ſich darin nicht weſentlich von den ländlichen. „Und ganz 
wie in den Städten,“ jagt Gierke (S. 1047), 
Tage das letzte Ringen der alten Zunft und die Wiederge⸗ 
burt der gewerblichen Genoſſenſchaftsidee erblicken, ſo ſehen 
wir auf dem Lande die letzte Zertrümmerung der Jahr⸗ 
tauſende alten Markgemeinden und des wenig jüngeren Hof⸗ 
verbandes zuſammenfallen mit der erſten Lebensregung der 
zu ihrem Erſatz berufenen landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 


ſchaften.“ 


Zweifellos ſchlummerte die Genoſſenſchaftsidee noch A 
Unterbewußtſein unferes Volkes. 
Jahrhunderts in 


ſehr ſtark ſozuſagen im 
Als die Not in der Mitte des vorigen ] 
Land und Stadt ſehr groß wurde, da beſann man ſich wie⸗ 

der auf dieſen uralten deutſchen Gedanken, Da fanden ſich 
auch geniale Männer, wie Schulze⸗Delitzſch und Raiffeiſen, 
die es verſtanden, dieſen alten Genoſſenſchaftsgedanken in 
moderne, den völlig veränderten Zeiten angepaßte Formen 
zu kleiden, ihm zu einer lebensfähigen Organiſation und 
praktiſchen Wirkſamkeit zu verhelfen. Darum ſind dieſe 

Männer nicht die Schöpfer der deutſchen Genoſſenſchaften 
ſchlechthin, ſie ſind eigentlich nur die Wiedererwecker, wes⸗ 

halb ihre großen Verdienſt um die Sache keineswegs ges 

ſchmälert werden. 


Wie Schon aus den vorſtehenden ſkizzenhaften Ausfüh⸗ 
rungen erſichtlich iſt, ſpielten die alten genoſſenſchafklichen FA 


TEN 


enſchen an ſich zu ere 


or 


Geſamtproduktion hierunter leiden, aber das 
Einzelprodukt gewann.“ Zweifellos waren in der damaliͤ⸗ 
; uf dem Lande ſehr viele und 

ſtarke Hemmniſſe für die Entfaltung des Wirtichaftzlebend, 
und wir haben keinen Grund, uns jene Genoſſenſchaften in 
der damaligen Geſtalt zurückzuwünſchen. Es waren aber 
Werte von ungeheurer Bedeutung vorhanden, die unjerem | 
Volke ſpäter faſt ganz verloren gegangen find.. i 
chat vornehmlich | E 
Bereitwilligkeit, einen 


“tait dieſelben 


ET 8 


= Verpflichtung zur Ausſchl 


bis 650, Sevadella 25—81, Rahgras 90—120, Thymobe 80—100, 


Organiſationen in der damaligen Zeit eine weit größere 
Rolle als alle heutigen Genoſſenſchaften zuſammengenom⸗ 
men in unſerer Zeit. Sie waren bis zu einem gewiſſen 
Grade öffentlich⸗ rechtliche Körperſchaften und traten als 
ſolche ohnehin mehr in den Vordergrund als unſere pri⸗ 
vaten Genoſſenſchaften. Einen weſentlichen Faktor bildete 
bei ihnen, wie wir jahen, der Zwang. Und da taucht wohl 
unwillkürlich die Frage auf: Wie können wir unſeren heutl- 
en i ien ten wieder zu größerer Bedeutung und 
innen und außen und damit zu einer noch wert⸗ 


helfen? Zweifellos in erſter Linie dadurch, daß die Mita 
lieder ihrer Genoſſenſchaft größere Rechte einräumen, daß 

; ſie damit mehr Pflichten ihrer Genoſſenſchaft gegenüber 
übernehmen, und nicht nur auf dem Papier! — Daß ſie ſich 
g 57 einem größeren Zwang unterwerfen. Ein, wie es 
ſcheint, recht bedeutſames Kapitel auf dieſem Gebiete ift die 
leßlichkeit in den Geſchäftsbe⸗ 
ziehungen mit der Genoſſenſchaft. Bei den Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaſten iſt dieſe Bedingung allenthalben, bei den Vieh⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaften teilweiſe durchgeführt. Wir 
werden nicht Halt machen dürfen vor dem Gebiet des Gelb- 
und beſonders des Warenverkehrs, wenn die ländliche Ge⸗ 
noſſenſchaftsbewegung zu größerer Bedeutung gelangen ſoll. 
Es wird heute mehr und mehr Gemeingut, daß die Ge⸗ 
Wolf eben ee ind noch eine große Miſſion in unſerem 
Volksleben zu erfüllen habe, daß He eine Wirtſchaftsform 
der Zukunft fei.. Sie tft auch vorzüglich geeignet als Schutz 
wall gegen kapitaliſtiſche Machtgelüſte wie gegen den das 
Eigenleben bebrohenden einſeitigen Sozialtsmus. Die Ges 
noſſenſchaften werden aber ihre Zukunftzaufgaben nur dann 
erfüllen können, wenn ſie innerlich ſtark und geſund bleiben 
und wenn die Mitglieder genügend Weitblick und Gemein⸗ 
finn aufbringen können, ihnen zur Größe zu verhelfen! 
ä : Dr. Gerhard Schack. 


Marktberichte 


der Sandwirtihattlihen Jentralgenoſſenſchaft, Polen. 
. Getreide, Bei ſchwacher Kaufluſt für Weizen blieben die 


reiſe hierfür in den letzten Tagen ſtetig. Es ſind reichliche 
- se von ausländiſchem Weizen er in Poznan per 
Kahn angekommen ift, erfolgt. Die Qualitäten find befriedigend 
ausgefallen. Die Importmöglichkeit für Defen Artikel bleibt 
peiterhin beſtehen. Das Inlanbsangebot iſt klein e 
Anders geſtaltete 115 die Stimmung für Roggen. ennglet 
Kußerlich der Markt noch ein ruhiges räge zeigt, jo läßt ft 
bereits ſeit einigen en rege Kaufluſt durchmerken bei ans 
een Preiſen. Die Börſennotierungen find noch nicht erfolgt. 
Wir glauben nicht fehl gu gehen, wenn wir annahmen, daß die 


Urſache für die feſte Tendenz auf den herniedepgegangenen vielen 


Regen in erſter Linie zurückzuführen ift. Aufgeweichte Wege, 
dann die Unmöglichkeit, aus Schobern zu en haben die 
Di f 208 mehr verkleinert, als dies vorher ſchon der Fall war. 
Die ſtauende Nafe auf den Aeckern, beſonders auf ſchwerem 
Boden, verſchlechtert den guten Stand der Winterſaaten. ür 
Braugerſte lagen einige Nachfragen bor. Die Reflektanten ſchie⸗ 
nen gewillt zu fein, infolge des ſehr geringen Angebots gegen⸗ 
über der Vorwoche eine Kleinigkeit mehr anzulegen. Juttergerſte 
ift nach wie vor gefragt. Für Hafer ift keine Kaufluſt vorhanden. 
Hülſenfrüchte. Das Kae deri ſchäft in Erbſen, Wicken 
und Peluſchken hat ſich nicht verändert. te Umſätze finden 
noch ſtatt in Lupinen bei unveränderten Preiſen. . 
Delfaaten ohne Handel. ; 
Von Sämereien wird hauptſächlich noch Gelbklee und ber⸗ 
einzelt Rotklee aus dem Markt genommen, 5 zu ermäßigten 
Preiſen. Die Nachfrage nach Saatmais iſt in dieſem Jahre 
größer als in früheren Jahren. 
$ en, gen Pa auch aus der weiz 
und aus Frankreich vor, jedo ausſchließlich für gelbfleiſchi 
Sorten; der ruhige he det Geſchaftslage Miel Agde 
Wolle unverändert. Das Geſchäft geſtaltete fth etwas ſchwie⸗ 
rig, weil die Abgeber auf erhöhte Preiſe halten, während die 
Intereſſenten ſich nicht entſchließen können, höhere Preiſe als in 
der Vorwoche gezahlt anzulegen. Wir notieren am 11. April 
1927 für 100 Kilogramm: Roggen bis 44,50 zi, Weizen bis 55, 
Gerſte bis 38,50, Hafer bis 35,50, Viktorigerbſen 60-70, Feld⸗ 
und Folgererbſen 30—45, gelbe Lupinen 22—25, blaue Lupinen 
20—23, Peluſchken 3088, Widen 34—35, Raps 66—76, Leinfaat 
15—85, Rotklee 400—550, Weißklee 800—450,- Schwedenklee 400 


i . bei Abnahme von 100—500 Kilogr. 58, bei 
una e bon 550—1000 Kilogr. 52, bei Abnahme von über 


ſtande konſumiert zu werden pflegen. 


teils um ſich vor che praa Tae durch 


ein Auge zubrücken wird, und im übr 
ſchon beim Grenz 


Ra pflegen und an 


uneinheitlich zu geſtalten, ſo daß 
vorkommen. ft de Witterun 10 und regneriſch, dann er⸗ 


= Geihäftlide Mitteilungen. as 


einen hohen 
bei Roggenkleie. 


mehl trotz ſeines ausreichenden 


2 


wirt 


299 


1000 Kilogr, 50,50, Ba Speiſekartoffeln 18—14,50, weiß⸗ 
fleiſchige Speiſekartöffeln 1011,25, Schmutzwolle feine Quali⸗ 
täten 500—550, Schmutzwolle grobe Qualitäten 410—510 zi. 
Futtermittel. Das weitaus größte Intereſſe hat zurzeit 
Futtermais, der nach erfolgter Preisſenkung ſehr ſchnell die 
anderen Rien Futtermittel über liget hat, weil er ſich 
ungleich billiger einſtellt als unſere einheimiſchen Getreidearten, 
die als ſelbſtgewonnene Kraftfuttermittel im geſchroteten Zu⸗ 
vert Sein überragender Futter⸗ 
wert in Verbindung mit 1 855 gen niedriger Preisbaſis hat ihm 
ſchnell die Freunde zurückerworben, die ſich feiner nur noch dunkel 
aus den Zeiten erinnerten, als Mais ein begehrtes Futter für 
Pferde und Schweine war, ohne daß ihm eine jo günflige Preis⸗ 
baſis als heute den Weg geebnet hätte. Der Futtermais, den 


wir heute e ſtammt aus Rumänien und die bis jetzt zurück⸗ 
gehe tenen Vorräte ſcheinen ſehr erheblich zu fein, denn ganz 
letzten Monaten mit Tauſenden don 


äitteleuropa jk in den 
gons überſchwemmt worden. Rumäni cher Mais wurde in 
Vorkriegszeiten, als der amerikaniſche Mixedmais dominierte, 
wenig geſchätzt, denn man erhielt in den ſeltenſten Fällen trockene, 
einwandfreie re. Teils um über die deaf enheit zu täufchen, 
den Käufer zu ſchützen, 
erfand man den techniſchen Handelsausdruck zeitgemäß trocken“, 
wobel Eingeweihte wußten, daß man beſſere Ware als ſolche bon 
klammer Bes affenheit nicht erwarten durfte. In heutiger Zeit, 
in der amerikaniſcher Mixedmais hierher nicht rentiert, verkauft 
man einfach „ſchönen, trockenen“ rumäniſchen Mais in der Gre 
wartung, daß ſich der Käufer, ſobald er tamme Ware erhält, 
noch auf den fp igen Begriff „zeitgemäß trocken“ erinnern und 
gen nachher auch das andere, 
weil er ſich 1 r bewußt geworden ift, daß er die Ware jc 
übertritt bezahlt und damit das Nachſehen hat. 


Die „Ueberſchwemmung“, wie wir es vorher nannten, at natür⸗ 
lich zur Folge, daß ſich Hinz und Kunz auf ſolchen e ri 
ihrem Teil dazu beitragen, die Markt⸗ 


age zu berwirren. Die, ge nwärtige Jahreszeit, die je nach 
Witterungsverhältniſſen angeſichts des erhofften Grünfutters den 

Bedarf an ee e e ans und abſchrpellen läßt, tut 
natürlich ein übriges, die Situation für die Inhaber der Ware 


edarf und damit beſſere Preife, 


ſcheint plötzlich die Sonne, daun ſucht ra jeder ſchleunigſt unter 


fie die Abgeber weiteren 
fi 


nterbietung des Konkurrenten von der Ware zu trennen, Schon 


hierdurch, aber auch durch die mehr oder weniger trockene Wes 
nn, der Ware, find Preisunterſchiede von 


entner erklärlich. Wir beteiligen uns an folden Spekulationen 


wicht, kaufen bielmehr je nach vorhandenem Bedarf zu Tages⸗ 
preiſen und richten unſer Augenmerk darauf, gute Ware zu be⸗ 
kommen, was uns in gewiſſem Ausmaße 800 unſere 


dungen an entek eD: 22 3 i 
Jedenfalls empfehlen wir unſeren Geſchäftsfreunden mit 
Erfolg, bei der heutigen Preislage die Verfütterung von 


reiſe unberhältnismäßig höher ſteht. Mais hat ungefähr den 
Protein⸗ n ba n wie Gette delleie und hat außerdem noch 
halt an Stärke. 


Der Futterwert von Mais jtelli 
ſich nach Kellner auf 81,5 


Prozent gegenüber 46,9 Prozent 3. B. 


Bei Großvieh dominiert nach wie vor Sonnenblumenkuchen⸗ 
mehl. Es ijt inte reſſant zu beobachten, wie die praktiſche Er⸗ 
kenntnis zunimmt, daß das billigere extrahierte Sonnenblumen⸗ 
en Protein⸗ und Fettgehaltes den 
Vergleich mit dem von uns empfohlenen, aus Kuchen 0 dh 
Bir bei weitem nicht aushält. Es wird anerkannt, daß das 

che Kuchenmehl ſehr biel lieber aufnimmt und daß auch 
die Milchſekretion hinſichtlich Menge und Fettgehalt eine unglei 
beere iſt. Die Verdaulichkeit und Bekömmlichkeit des Futter 
gibt eben den Ausſchlag. G N 5 

Auch unſer Fiſchfuttermehl hat fich entgegen der Theorie 
bon Pest Es gibt heute kaum einen Schweinemäſter, der ſich 
vom Verfüttern unſeres fettreichen Heringsmehls noch 5 
Märchen abſchrecken läßt, daß Fleiſch und Speck Heringsgeſchmack 
annehmen, und er ſieht ſeinen Vorteil darin, Fische mit 
möglichſt hohem Eiweiß⸗ und Fettgehalt möglichſt billig zu er⸗ 
werben, was noch möglich iſt, ſolange das Gros der Verbraucher 
von Fiſchmehl noch in dem Irrtum verharrt, den wir dauernd 
gekennzeichnet haben. : 

Düngemittel. Angeſichts der gegenwärtigen ungünſtigen 
Witterung glauben wir, daß leichtlösliche Stickſtoffträger, wie 
Chileſalpeter und Norgefalpeter, noch gekauft werden. Chile⸗ 
jalpeter hat im Preiſe etwas nachgelaſſen und für Norgeſalpeter 
iſt die 1 Einfuhr um ein Vierteljahr verlängert worden. 
Kalkſtickſtoff, der noch vor einigen Wochen ſtürmiſch verlangt 
wurde, iſt für die a de ſo gründlich abgebaut, daß man 
heute wieder Abgeber zu „Friedenspreiſen“ findet, nachdem man 
borher auf große Preiſe eingeſtellt war. Schwefelſ. Ammoniak 
bis in den Mai noch Liebhaber finden, denn es iſt nach wie 
bor preiswert. In Superphosphat dürfte der Hauptbedarf gedeckt 
ſein. Dieſer leichtlösliche Phosphorſäureträger hat unter der 
ſcharfen Konkurrenz des Thomasphosphatmehls ſehr zu leiden, das 
mehr und mehr bevorzugt wird. Es erſcheint angezeigt, ſchon 
heute auf den Umſtand aufmerkſam zu machen, daß Thomas⸗ 
phosphatmehl zum Herbſtbedarf früherer Gewohnheit gemäß ſchon 


erhebliche Preisſchwankungen 


12 Zloty pro 
erbine 


g Mais 
zu beborzugen, auch als beſſeren Erſatz für Getreide ef die im 


durch das 


` 


den mit Angebst , redrgeitig herauskommen 


lept ex der 
formalen 


À gr worden und 


N verfehlen, die Aufmerkſauket auf die neuen Hebel⸗Hacknes 


denen Arbeitsbreiten auf unferem Lager und Rad 


Schmutzwolle à 2.25 Blot, t 


3 


in der kee ſtilleu Zeit — April Mai, Ini — eingedeckt 
gt werden piegi, wenn die Gefpanne zar Abfuhr Zeit 
ir erwarten bereits Kuſang Rai die erſſen Ankünfte und wer- 


erheblich niehriger als in den letzten Monaten. Dar wird mie: 
nur einen Anreig geben, . gegenikher dam 
Superßhoophat noch niehr ats bisher u 
die Preißlage rechtgeisig zu benutzen. Wien eicher 

für den Herkchebarf in Frage kommt, läßt ſich zurzen noch nicht 
brechen; antzendkicktich i weder Dieses noch kütendiſcher Keinlt 
bet graer much ridt feingemahlerer Kain zur ee 

ezenwärkig nur aus Deutſchkand begogen werden kann. 

age nach Kalk und Kalkmertel und deren ee 
e Herlauſaen normal. 

Roper. Die Situation Be der Jahreszeit engtasfen, Sie 
#rıben möchten i oa Nilah f Karben tend find zu Kongeſfionen 
geneigt. Der Kanfum verhäk: ich abnrtend . wenn er kauft, 
igenweife Wert guf Quortens marken. die wir gu 
ingu Dr ern Ren, 
able. Der ex tjt vor cn. 8 Tagen in Weirich 
ei ungeniich auf Melle 247,0 aber 2708. 

1 1 e en auch unt pill ai Bern gaen 

ig au haben, kräftig, daß er auf eren Um⸗ 

Fi amt e aeii pi r werden PALA er mai 

Unferer bisherigen Erfahrung ti Da Jer er bei Heſſeven 

Myparaten, die auf Guropaen eingerichtet find. tei 

recht eumpfindlich den Empfang auskünd innen, Uantenz⸗ 

lich bei folchen Apparaten, die auf eine lleberraſchung durch einen 

Render tuch lie 8 Wir. e h mey auch 

i Eigeiter Werz gute rer rats, die emp $ cmg 

‚ont amii welle ne dene bene PRR Starfoten eher 
bung nö empfangen. 

nen. Die verkauften Hackntafchtiten denten kee wifchen 

Kim aun abgeliefert werden. Vrgerbem Faden wir ock einige 


un uünkerwegs, fo daß die nen Singera Kufträge dee. 


25 Berl hrt werden Türmen Neben 


. die in di 
4 van ben Landwi 


den Hackneaſchinen 


ren gelr 7 5 worden find, miten wir ni 
finen 


ma“ der Firma Sieberzleben zu lenien. 1 


Maſchinen haben bei den letzten Brirfungen vurch die D. L 


Auherk günſtig abgeſchnitten. Wir haben dieſelben in re 
n bereit 
diefetben Intereſſenten borzuführen und genaue ©. 
auf Verlangen abzugeben. 

Die Kartuffelzubeckmaßchitten Shen „Plavig“, 


Reflektonten, Offerte nebſt Prr- 
Wir bitten auck damit zu rechnen, 
aß wir nur beschränkte Mengen auf Lager halten und daß es 
Ad daher empfiehlt, 
bald AE entſcheiden. 

Das cheſchäft in Teer, Klebemaſſe und Dahpapgen bat in 
biejem Jahre verhältnismäßig Früh j eiugefeßt. Schon jetzt macht 
ſich eine Knappheit an Teer in Oberſchleſten bemerkbar Wir 
bitten daher; um üuſerer Kundſchaft den guten aberſchleſiſchen 


ſic) wegen Anſchaffung Diefer Maſchinen 


präparierten Steinkohlenteer beſchafſen zu können, uns die Auf⸗ 
fräge, wenn auch gur ſpäteren 


Lieferung, möglichft bald zu iber- 
ſchreißen, damit wir in der Lage find, uns die benötigten Wengen 


bei den Werken refervieren zu laſſen und auf dieſe Weffe ſpäter 


auch liefern zu können. 


5 Wullumtanſch. Wir iaufchen bis auf weiteres A Pfund 
Schmutzwolle „baw. 3 Pfund gewaſchene Wolle gegen 1 Pfund 
deutſche Strickwolle. Wir kaufen kleine und kleinſte Mengen 
Schafwolle bis auf 8 zu folgenden Preiſen: + Pfund 


Pfund Rückenwäſche à 3,30 Zloty, 
Die Breite verſtehen ſich für weiße Wolle; für ſchvarge Schaf⸗ 
Wolle werden 10 Prozent weniger bezahlt. 
Wir geben der Erwartung Ausdruck, daß die von ung gë- 
ahlten hohen Preiſe ſür Heinjte Mengen Schafıvalle Veranlaffung 
5 ſein werden, daß uns auch dieſe kleineren Mengen wieder 
wehr angeliefert werden. 


wocheuntarktbericht vont 12. Aprit 1927. 
Butter 3,60 3,80, Eier die Mandel 1.90, Milch 0,36, Sahne 3,60, 


QOttar? 0,70 styret 0,75 1.25 Grünkohl 0,30, Spinat 0,35 bis 
0,40: Noſenkuhl 1.20, Weiſe Boßuen 0,49—0,50 Erben 0,50, Note 


Nüben 0,10, Mohrrſtben 0,10, Kohlrabi 0,20, Notkohl 0,35, Weißkohl 


0,39, Kartoffeln 0,8, Zwiebeln 0,35— 0,40, Nadieschen 0,25. Rhabarber 
0. 80, Salat 0,25, Friſcher Sped 1.70. Geräucherter Speck 2,00, Schweine 
letit 3,00-1,70, Nindſteiſch 1,00—4,70, Hammelſteiſch 1,251.40, 
Kalbſteiſch 1,50, Ewie 4,507.00, Huhn 2,50 4. 50, Paar Tauben 2, 200 
Karpfen 2,8 3.00, Vale 2.80, Zander 2,00—2,80, Schleie 20-2, 20, 
Bleie 12, Barſche 1001,40 Weißfiſche 0,80 zt 


Schlacht: und Diehhof Koran. 
Freitag, den 8. April 1997. 
Auftrieb: 73 Rinder, 557 Schweine, 391 
72 Schafe, zuſammen 1093 Tiere. 
Man zahlte für 100 Rogue Sebendgemidi:. Kälber: 
a) beſtes Maſtpieh (Doppellender; ——, b) befe, gemäſtete Kälber 
170172, e) mittelmäßig gemäftete Kälber und Säuger beſter 
Sorte 156160, d) weniger gemäſtete Kälber und aute Säuger 
148=-150,- e) minderwerljge Säuger 130—140. 


— 


Kälber und 


ben. 


Dis Breite fus. 


Ken, kondern ee 


wete f —- 
` 28-278, 5 


em Jahre in gang at ai : 


G 
wert u EIER. 2. Borte 3.64 WM. ebielknde } 
arte dafür ö 


umr denen 5 
wir in unferen letzten Berichten ſchrieben, finden auch in Polen 
guten Anklang. Wir bitten 

Iren von Uns einzufordern. 


Störungen eum Motor ſofort zu beſelkigen. 
8 bis 10 Teilnehmer angenommen werden damit richtige 
Einzelausbildung erfolgen kann. 


Schwein c: a 7 von niehr aks 180 Kitegr. Lebend⸗ 


wich: ——, b} = 


4-26, e) ven 55 Esi 150—120 Kikagr. Rebentgewids 
1985—29, A) wet vun 1 Hiegramm Lebnt 
183190, e] Fleiß eine von mehr als ge) Kilagt. ent 
gewicht 174 182, f Sauen und päte Kaftrate 189190. ; 

Wertiverteuf: ruhig. : i 
Dienstag, bew 22. Apel 827. E 
Ku uftrisb: 698 inder, 1551 Schenciitt. 644 Kälber, 
80 Schale zutammen BMB Tiere 7 
“eber. ETET lte iche, . open. bon 
Hechte Schlachtwert, wich engefpamt 183162. © 
wusgentigiele Oyen gsn 4—7 Jahren 180 182, junge, de, 
miat en zend Aller auägenmäisie 782. 188. A 


15 ia $ weg altere IM. se 
ei} se ne re ke anh ct 
Ta o — 94 r und TRGE: Sy] 
Segels Mh iom Sihlehigewicht bis 7 J 144 
bis 188, Ältere, ein zee Kite nid weniger nie $ * 
55115 Bürfen 144—1 e r rent Färfen t 
Fihtes ea Kühe und 25-193 
: Re, gemäße Kärder 120, Waitlekkrähis gemästet 


Köber und Sauger Heiler geie 156—-169, weniger gemiheis 


Klier und gehe Ginger 148-430, weinberwertige Eiger FI -N 


Ha 140. 


Schweine: nallfleiſchige non 120. 180 N x e che 


er Gh, zZ 
3.59 m. 


obfleifetige gon 100420 Missy. m DE 

pis 206, — ber 8 —100 Kilugr. Thenigen! 2000, 

iſchig⸗ Chwine son mehr ais 9) Msgr. Lebeungemickt 180 588. 
und ſpüte Karate EIX. - 

Warktosrlauf: bete: wegen gE geringen Wale 
zun rden Sehe ſe ds notiert. À: 4 

- Berliner Untternotierune et 
8 Beem 8. Nerz 1997. : 

Die heutige amsziche Pısiöfehiegung ta: Merkehr aan 8: 
bender ui = ex. Fach maè Gebinde zu Naher ber Käufer, w 
fe Pfund Me F. aore 1,75 Mi. 2. Sorte Lat M, ainte 1.50 M. 

Vom K. Apel 1927. 
itige asiihte Preis keſtſetz ung nt 5 Een 
bender n ee Er Fracht med . zn Saen der 


Een 
Die Maſchirenberotungs⸗Abtellunng heabfichtigt, vom 9. bis 
zum 14. Mal einen Kurſus für Mokorpflugführer in der Werk⸗ 
flait der Zeutralgenofſenſchaft, Johannes⸗Mühle bei Bojer, 
abzuhalten. Der Zweck des Kurius it ſolchen Matorpftug⸗ 


führern, welche ſchon Motorpffüge geführt „haben, die genene 


Kenntnis des Motors . io daß dieſelben in der 
Lage find, den Motor richtig zu behandeln und auftretende 
Es ioler nur 


Anmeldungen zu bieſem Kurſus werben bis zum 27. 4. 


an die unterzeichnete Abteilung erbeten. Danach erfolgt Bez 


nachrichtigen 


Die 


an die Anmelder über die Einzelheiten. 
en find. für den Kurſus 70 fl. Falls Unter⸗ 


kunft und einſache Verpflegung in der Johannes⸗Mühle ge⸗ 


wünſcht wird, kommen 30 21 noch hinzu. Bei der Anmeldung = 


iſt anzugeben, ob der Teilnehmer meta und Vaping 28 


erhalten fok. 


Maſchinenberatungs⸗Abtelkun ber W. L. 68 
Poznan, Piekary 18/17. 


Reparaturen der Dreſchfätze. 


Da jetzt auf den meiſten Gütern das Geiteide ausge⸗ ; 
droſchen ift; empfiehlt es ſich, die Reparatur von Lokomobifſen 
und Dreſchmaſchinen jetzt vorzunehmen. Die Beſchaffung der 
Erſatzteile aus hieſigen Fabriken und aus Deutſchland thi 
ſchwierig, ſodaß immerhin längere Zeit mit der 
der Erſatzteile vergeht. Für größere Reparaturen haben bie 


Fabriken jetzt mehr Zeit als kurz vor der Ernie, und die 0 


Reparatur wird beffer ausgeführt, als wenn die Arbeit p 
ſehr drängt. 


Bei größeren Reparaturen, beſonders an Lokomobilen, : 


ifi die Mafchinen-Beratungsabtellung der we bereli, nach . 
Beſichtigung der Maſchine an Ort und Stelle, | oſtenanſchlage 
von geeigneten Reparaturwerkſtitten einzuholen und dieſeben 


ieferung 
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reiswürdigkeit prüfen. Die Abteilung würde auch 5 
1 een der 1 und die Abnahme der Maſchine 38 Sämereien und Pflanzenzucht. 58 


6 ; erfolgter Reparatur übernehmen. s 
G 8 5 2 i » Sum Saatgutbezug. 


: Pferde. | 35 Gine an mich gerichtete Beſchwerde über die Saatbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft Un N ed uk a 9 die le darzulegen, 

5 x z um relbungsloſe ſtsabwicklung zu erzielen. 

Der Oſtpreußiſche Hengſtmarkt in Königsberg pr. aurea bitte ich alle 1 9 rdi frühzeitig zu beſtellen. Den 

| 150 hengſte gemeldet. Vorteil haben in erster Linſe die Käufer. Sie erhalten die Ware 
gu n Zeit. 2 61 geit, Wers uch, zen direkt Dom Se uh 
u verlangen. Paßt die re nicht, tann man verzichten un 
Same. don anderswo die Saat nehmen. Gewöhnliche Fracht iſt 


Am 97. und 28. April d. Is. wird in Königsberg i. Pr. der große 
Heugſtemarkt, der bekanntlich in jedem Jahre die bedeutendste rer 


äfentati ; sft f i 
e e A En billiger, als wenn die Zuflucht zur Eilfracht genommen werden 


la Pferderennen, Granger Allee 4, ſtattfinden. „ Zufl. ; 
S Biete Veranſtaltung, beven Durchführung in der Hand ber Oft- | muß. Bei Eilfracht iſt keine Nfacdtermeißicgg. Sh 5 
2 veußifcher Züchterbereinigung liegt, wird aus allen fünf, oſtpreu⸗ Le kann nur einen Tag beſtimmen, bis zu dem die Ware 
f iſchen Landgeſtütsbezirken einſchl. Freiſtaat Danzig und mel⸗ ve n ſein muß. Auf die Dauer des Transporkes ſind wir ohne 
5 a de beſten Vertreter des Jahr 3 1924 begſammeln, und Einfluß. Wenn am 18. g. in Poſen beſtellt wird zur Ablieferung 
| es läßt ſich Thon jetzt ein dahingehendes Urteil abgeben, daß in der | Per Eilgut, und am 21. 8. die Ware zum Bahnhof HR ſo ven 
¥ Qualftät alle Anforderungen zufriedengeſtellt werden können. Mit | bon einer Verzögerung doch keine Rede fein. Stets ift damit au 
| 180 an deten Zuchthengſten wird ein für Zucht⸗ und Spezial⸗ regnen, daß der Lieferant in den Tagen irgend goer ee 
$ awede hervorragendes ee voll Ausbruck und Adel durch.] was vorher beſtellt iit, verlabet. 115 8 e igan We s 
8 weg gleich gut auf beſtes Blut durchgezüchtet, hart aufgezogen und | muk fh fllich dem Lieferanten Verladedispoſition fenden, un 
| überaus leistungsfähig zur borieta kommen. In ber Be- | die Saatbau⸗Geſellſchaft auf den Eingang des Geldes nicht Pane 
; jehung wird biefe Schau ein getreues Spiegelbild der geſamten ſondern vorher die Ware abruft, fo. d 2 anng 
x eee wiedergeben, jo daß ſich jeder genau über die auf eigenes Riſiko. Es if e T a al! vat, 15 
; orgänge in der nſthreußiſchen Warmblutzucht orientieren kann.] Leitung eine andere Divektibe zu ge en; als: 5 1 ab 1 5 . 
y Mit einer Vorführung und dem Ankauf durch die Pren ki- ür andere Vorſchläge ſind wir kbar. Wird die Ware bean⸗ 
1 Geſkütsberwaftun g wird der Markt eingeleitet, | ſtandet, fo ift der Vorſchrift entſprechend Muſter zu ſenden. Ob 
E Auslandskommiſſionen haben ihr Erſcheinen zugeſagt te Saat den Bedingungen entſpricht, darüber entſcheidet ausſchließ⸗ 
f: und werden bereits am erſten Tage eingehend muſtern. Am zweiten lich, auf Grund der Analyſe der Verſuchsſtation, die Saba Rolnicza. 
3 Tage wird die Hengſteauktion ſtattfinden, welche die aller⸗ b. Hantelmann. 
f bejte Gelegenheit zum Erwerb guter Vatertiere ſowie hervorragen⸗ : aea 
: der Modelle für den Turnierſport bieten wird. Alle den Hengſte⸗ 


markt betreffenden Anfragen ſowie Beſtellungen auf Kataloge, 
ee de e Huch und Eintrittskarten find an die Ge- 
aße r e Züchtervereinigung Königsberg Pr., Schubert⸗ 

15, zu } > 


tra! b n. 
Zeit 1 Mittwoch, den 27. April, vorm. 11 Uhr: Oeff⸗ 
zung des Ausſbellungsplatzes Cranzer Allee 4.; nachm. 12 Uhr: 

Beginn der Muſterung durch den Herrn Hberlandſtallmeiſter. — 
Donnerstag, den 28. April, vorm. 9 Uhr: Vorführung der Hengſte 
` auf dem Ausſtellungsplatz. nachm. 12 hr: Beginn der Auktion 
ion in der Reithalle Cranzer Allee 26. 


15 ee ae um 3,30 nachm. findet im Gemsinber | 5 2 00 5 tr. ; 


s Me NETT a Hanh- D ion 
ar ul öeweryna Mielżyńskiego 28 


Suche Stellung auf Gut als 


gut, ges., trock. ‘ob. ander. Boften, beherriche deutſche, 
g polniſche, rutheniſche Sprache in 
leu Bort u Eai iin, man, 
militärfrei. Gefl. Angebote mi 
tjn zum Verkauf seatsangae un (11 
Anfr. zu richten an die Geſchäftsſt. Johann Baron, Dieksiee siare. 
dieſes Blattes unter 412. (412| poezia Podhorce, pew. Stryi. 


Generalverſammlung. 
e een eee Protokollführer und eines Protokoll⸗ 


; ers. 
BVerlefung des Protokolls von der letzten Generalverſammlung. 
Tätigkeitsbericht des Vorſtandes. 
Bericht bes Nufſichts rates: 0 i 
Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz für 1926, 
Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 

Verwendung des Reingewinns für 1926. > 
8. Allfälliges. 
Hlalensw, Alzen, am 6. April 1927 

Spółka Gospodarcza w Halcnowie. 

AA Sp. z. z ogr. odp, 
i Der Vorstand. 


a Spn p o 


Bruteier Sesinin 
9085 Ausſtellung Thorn 11. — 13. Dez. 26 Silberne Medaille) abzugeben 
a Stück 1 21. Verpackung bis 30 Stück in exlra Bruteterkörben m. 
Vorbeſtellungen wegen geregelten Verſand gelbe Italiener Zuſendung 
per Poſtnachn. weiße Amerikaner Leghorn von beiden letzteren 


im Herbſt Jungtiere. Anfragen Rückporto. J. M. Reibe. Nowa: 
; wies, p. Dabrowa, k. Mogilna. GH 


Damen- und Narren- Nite 


Manualen 
Frühjahrs- Neuheiten 


empfiehlt in grosser Auswahl 


Altbekaunte Stammzucht 
des großen weißen n 


Edelſchweines 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung. 


2 Mobrowo (modrowshorſt) bei 
69] Modr OW, Skarszewy (Schöneck), Pomorze. 


Tomäsek i Su Poznań, 


Pocztowa 9 
neben der Danziger Privatbank. 
Schnelle und sorgfältige 
Umarbeitung von Hüten 


Be A 7 
DIDI DI DH DI DI DI DI DI DI DI M 
5 5 ESEL) f 


Frische Landeier 


kauft 
Conditorei Fritz Lemke 


RER | Swarzedz. 1402 


in jeder Art nach 
neuesten Modellen 


FF 


Bu í 1 2 { 
TUNN { Í 
o DI BLEIV EE E ELE E E E E 


Bilanz am 31. Dezember 1926. 


Attiva: z a 
fi . b LJ a * » „ Q 
Seen 3 107 198,96 | — 5 0 1 
en ares 
Gerichtskoſten . » . D * „ . 79,67 
. — rlüclſtänbig . 510,21 es A 
nken⸗Gutbaben . » . ` 5 168,16 . . TEE ET ET EEE TEE ETF 
1 — — aus wasserdichtemStrichloden, 
ka LU a SR EEE NER U beste Kamelhaar- und Gebirgswoll-Loden 
Summe der Mitin: 1:6 900,24 Preistagen 98—145 2ʃ. 
Bajffiva: 
Seichäitsanteife „ a 1470822 © Lod enj oppen 
Saen b 8 3 N aus erprobten strapazierfähigen 
. . Qualitäten in leichter Ware. 
S LR efi 55 1175881 
A ann Neuheiten der Saison 
a : für elegante Herren-Garderobe nach Maß, 
R — i 3 Stoffauswahl erstklassiger Fabrikate, 


Zahl der Genoſſen am Anfang des Geſchäftsſahres: 853° 


Zugang: 58. na: er 54, I 840 Tod 12. is Anzüge von Bar Ra 


Ernst Ostwaldt | 


Spötdzielnia Omen We POZNA N, PLAC WOLNO 8 CE 17. 
Scholz. Laube. (0 Modemagazin Für Kerren. 


Uniformen und Miitär-Eifekien. 
Gegr. 1850. Tel, 3907. 
H Stoffverkauf nach Meteri! (361 


Erstki. Konfituren 


Schokoladen, Gebäcke, eand. Früchte 
Marmeladen und Bonbons (699 


empfiehlt streng reell und preiswert 


Confiserie WALERJA PATYK 


POZNAŃ, Aleje Marcinkowskiego 6 (an der Post) 
Telefon ER — ~ ~ 20 Jahre im eigenen Besitz, 


bietet an 401 


M. Sprenger, eien a 


„ 
A Latten, Kanth ölzer 


liefert in Tanne äusserst billig. 


a — —— > = x E = > GER 
Holzgesckäft 352 
Cichor ien-Samen, G. Wilke, Poznan, ul. Sew Mielżyńskiego 6 
Schlesischer — halblang — breitspältiger — erstklass. 8 . 


Qualität, haben noch, soweit der Vorrat reicht, gegen = 
Höchstgebot abzugeben. 


; — i į 
Zukiudy Przemystowe o: s. Niežychowo B en 2 En ee 


pocztą Bialosliwi 


Hodrows industrie Benzol 


handverlesen, saatsortlert, A 22 po 1 amerikan. Auio-Dele 


ZT green 


hat abzugeben | REN E 
Dominium Lipie e Sander & Brathuhn, Poznal, mieizysskiego z. 
Bette l 


Gesunde einjährige 


Kiefernsämlinge 
(Pinus silvestris) 866 
aus Samen garantiert eigener Ernte und Klengung, aus 


speziell erprobten Samenbeständen von bestem Wuchs: 


in bester Qualität | ensorlesene Ware.... pro 1000 Stck. 5 . 
empfiehlt starke Mittelware, ........ pro 1000 Stck. 4 z, 
| 
E 


Bracia P Poznań schwächere, jedoch gute Ware, pro 1000 SECR. 3 2, 


: Samenha andlung, Sw. Marcin 34 (am Hotel Continental) liefert in eigenen Körben, frei Verladeſtation, ſolange der Vorrat reicht 
Katalog franko und gratis! ++ Proben auf Wunf gratis u. franko? +++ 


Bei Vorzeigung dieser Aueise eulien Kauter oder Be AJE Za Za lesny, Mündel sern, 
pow. Wolsztyn. Telephon: Wolsztyn Nr. 16, f 


fünf Tagen vom 14. April 1927, (334 
SCC nn 


Nur überragende Qualitätsarbeit, 


nur Konstruktionen höchster Vollendung in jahrzehntelanger F oige konnten den Fiat-Wagen dauernd ihren Platz 
in der ersten Reihe der besten Automobile der Welt sichern. Groß ist die Reihe der Fiat-Typen. Vom ne 
tigen bequemen Kleinwagen bis zum luxuriösen hochpferdigen Tourenwagen. Für jeden den richtigen W 

zum richtigen Preis. Wir laden Sie ein, besichtigen und probieren Sie unverbindlich unsere Fiat-Mode ie. 


„BR2EBSEBIAUTO“ r. 4. 


5 und grösstes Spezlalunternehmen der Automobilbranche Polens. — Gegr. 1894. 


i Telef 6365 
Hanptexpoditon  . } ul. Dabrowskiego 29 ( mas 1404 


Sontra. 3 Pl. Drweskiego 8, Tel. 4057. — Ausstellungssalon: ul. Gwarne 12, Tel. 3417, 


Thorner Vereinsbank Sp. 2 o. odp. 


Em piehle re 
Miva ö Bilanz am 31. Dezember 1926. Paſſiva 


Kachellaer ; 


Mitgliederguthaben 
a) verbleibend. Mitglieder 187 155,99 


beſtan 5 
ee bei der Bank Polski re 


ja beim erh 88 b) ausſcheidender „ 7057,55 194 21354 

Direkter Bezug aus den besten bei Banken Geſetzliche Rücklage 132 12012 
Fabriken, daher am billigsten. | Befland an ARDO Bahlungs⸗ Betriebsrück lage 96.000 | — & 
i hti 1 werden] mitteln und Guthaben Steuerrück lage 34 550 176 7 
ß * biet It gostot. Mehehe ee i Guthaben in uz Rechnung „177 39232 . 


Anci riab le- 409. einla 
PR 5 W pii fr Be 0 zur dt Berfigung 31.6 640586, 47 


z i 4 und > } b) zur Kündi gung „ 88270 1,67 1523288 | 14 
1 C ; | Rediskont bei der Bank Polski 97 733407 
l ungen 8 ; Vorauserhobene Zinſen für 1927 6 17460 


Bürgſchaften 21 171 550.20 


stets auf iger ebenso d : Durchlaufende Po 10 
o RR ee 99099 
Chamottesteine und Platten Einrichtung und Formulare Tauanga a-us led Konto 10 6904 75 
Dachnslisse: und Dachziegel Durchlaufende Poſteen | Reingewinn ee 70 94288 
Bu ber. Sehlemmkrelde r pulorıweoke |. 2 a 
anetenlager, neueste Muster Die vorſtehende Bilanz ift durch die Mitgliederverſammlung am 7. April 1927 genehmigt worden. 
Farhen, Lacke, Pinsel. Die Geſamthaftſumme der Mitglieder betrug am . bei 2 030 e 1 2.030.000. 
i Der Vorſtar 
F. Petrich, To run, den 11. April 1927. Wohlfeil. Sul San, 400 


Fir = Rogoźno, Wikp. & 


Hornspüne | 7zi a der and 
als vorzügl. Düngemittel FR 


Hir ropfblumen und barten, . ‚LANZ- GROSSBULLDOG/ = 


ca 20% Stckstoffgehal, ® DER SICHERSTE u. BETRIEBSBILLIGSTE" N 


r kg 211,50, 9 Kilo- z J ROHÖL TORTOR 


aket z113, — franko inci. 1 
empfiehlt 1393 


‚Universum“‘-Droerie, 
Fernab, Fr. Fr. Ratajczaka- 88. 


Seit 85 Jahren 


erfolgt 
Entwurf und Ausführung l 
von j 
na 5 | Y FY (OS SENERALVERTRE- 
A Tuno FÜR POLEN: - 5 
Stadt a Land . Detroleumbetrleb Dferdekräfte 


u e BBESCHE : SKA 


— — Lee eee WARSZAWA ULZEOTA 30. : 


8 


304 


F KAD LER, Möbelfabrik >o fern 36 


empfiehlt 


aa + Wohnungseinrichtungen, Klubmöbel. * * 


I Länlersinlie 


in Jute, 
Kokos, 
Wolle, 
Plüsch 
u. N. 


ankangend Meter von 
2.“ Zoty. 


Grösste Auswahl 


bei billigsten 
Preisen bietet 
die Firma 


Gegründet 1896 


|Teppich-Contenle 


ul. 27. Grudnia 9. 


8 
Geleyenheitskanf! 


Läuferstoff 
70 em breit, 
kräftig haltbar: 


Partie 1 Mir. t. 3.5 


J portie II Fir. 24. 3.5 


Junger Mann, 


17 Jahre, a. gut. Fam. ev. perfekt in 


Deullſch u. Polniſch i. Wort u. Schrift! 


t 


it Stellung zw. weit. Ausbild. t d. 
andwirtſchaft. . unt. 394 
an d. Geſchäftsſt. d. 


eee 


ene 


Bestellungen auf Kataloge, illustrierte 8 und Eintrittskarten 


PF : WEINEu SPIRITUOSEN N 


S a 


Der grosse Hengstmarkt 
T der Provinz Ostpreussen T 
mit Hengstauktion, 


veranstaltet von der Ostpr. Züchtervereinigung findet am 
27. und 28. April in Königsberg Pr. statt. 


Beginn des Marktes am 27. April, vorm. 11 Uhr auf dem Ausstellungsplatz 
Cranzer Allee 4. 

Vorgestellt wenden 130 edle ostpr. Hengste, Beste Gelegenheit zum 
Ankauf von hochklassigem {405 


Zacht- und Turniermaterial. 


GN 


f 
f 
N 


sind an die Geschäftsstelle der 
Ostpr. Züchtervereinigung Königsberg Pr. 
e 15 Au richten. 


| BLU 


= A 


HN LINIE TEE m 


in allen En und es 
Alexander -Muennel 


Fabryka ogrodzeń drucianych 
Nowy Tomysl, Nowy R 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 


dad Bildereinrahmung, 

Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und 01 amanten 
{808 Poznan, ul. Fr.Ratajezaka 11. 


0 We Lee 4 ML a1 ul al at ulm. ii * aUi alii all, AUTO 


R Radio. Apparate 


mur erstklassige Fabrikate wie De Te We & Loewe 
Sowie sämtliche Zubehörteile, wie 

Philips- u. Telefunken-Röhren, Anoden-Batterien, ee, ete: 

in grösster Auswahl 868 - 


R. GREGER 


Abt. Radio Poznan, ul. 27. Grudnia 20. — Tel. 2750. 


a ARD RE NOT TA aa A O AD iE 


Preisliste gratis. 320 


~ Geogr. 1884. 818 ; 
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c . EAEE A 


* 


FCC E REEE 


we 


Elektrische Licht- Kraftanlagen 


auf Tendgütern —— 
ein Kulturerfordernis. 


Grosses elektrotechn. 


Reparaturwerkstatt. Maieriallager. 


ä 8 TEE FABIO PER EN 4 
77777 EEE RED RE 


Kostenloser Ingenieurbestch. Revision bestehender Anlagen wegen Feuersgefahr. Elektrische 
Spezialmaschinen für die Landwirtschaft. Bei Anlagen werden nur 
a und Materialien der Biemens-Schuckertwerke verwendet. 


= Anfragen an (403 
= „SIEMENS“ Sp. z o. odp. | 
Poznafi, ul. Fredry 12. Tel. 23-18, 31-42. Bydgoszcz, ul. Dworcowa 61. Tel: 571. 


* * 4 * 7 


* 4 2 4 2 „ 4 K Kaese 


„ . 4 % % „ „ 
5 
N eee ee eee ee eee 


„9922 A ² A A ²˙ ESEL ARZDERELEND 


NN 


— — — . 


Chilesalpeter 


das sicherste und wirksamste Sticksteffdünge- 
mittel, eignet sich für jeden Boden und für alle 
Pflanzen und ist am bequemsten zu gebrauchen. 


Verkauf a 
im sämtlichen Landwirtschaftlichen Syndikaten 
u. Handels- -Landwirtschattsgenossenschatten. 


* 


U 


Kostenlose Ratschläge fur die Verwendung von Chilesalpeter 
erteilt die 


Delegation der Chilesalneter - Produzenten 


ee Okölnik 5. 
1860 


* * U b l „ l EZ 


— — 


i ERDHA AN! N k KU)! TZ E E, Senneidermeister 


Be Poznan. ulica Nowa 1, I. Ea a 
e vornehmsier Herren- und Damen - Moden 


Fertig am Lager in erstklassiger Ausführung: 
Ulster, doppelseitige Mäntel, Joppen, Leder-Joppen, Wind-Jacken, 
. Sport-Peize, Auto-Pelze, Reithosen, Chauffeur-Anzüge 1849 
= Moderne Frack-Anzüge zum Verleihen. | 


VS V YUV 


— Feldstecher ; 4 
As Regenmesser 
i 28 Thermometer 
@ | 

$ Swama 8 . Fomań Gwarna 8 < Barometer 
ersiklassiges u. ältestes Schokoladen- > in reichhaltiger Auswahl: 

und Konturen -Cesenäſt am Plaue > Getreidewagen 
empfehlen zum kommenden 1387 > nach amtlicher Vorschrift. 
| 4 LE ‚Rat ezaka 35 

Osterfest & ||} H, Foerster, | 

ihr reichhaltiges Lager in > Diplom- Optiker. 1817 


Osterhasen Schokoladen-, Marzipan-, — 
Likör-, Creme-E ern und dergi., À a : 
Oster-Atirappen, Bonbonnieren in Seide, 


V. der 1 bis zur elegantesten, luxuriösest, 3 


* in außergewöhntezer Auswahl, > 
Manch trische Harzipaneler Be 


Pappmgené, Kristall und der- J. Aube Stop! 


Mineralbrunnen E 


MACUA HATATOA ADAADA TAEUN OANINOAR NAONA ERKENNEN! 


À Sunn 


1 hundert Zentner gute 


Serradella f 


hat abzugeben [892 
Landw. Ein- u. Verkaufsgenossenschaft 
Międzychód und Filiale Sieraków. 


ailer Art, stets frische 
Füllungen, am Lager! 


Drogerja Warszawska 


Poznan, ul. 27. Grudnia 11. {ss 


Schwedische Original- Separatore, Mechan. Melkmaschinen, 1868 = 
Milchwirtschaftliche Maschinen u. -Geräte, Dämpfer, Motore 2 


Towarzystwo ALFA- LAVAL, * Zz 0. 0. Poznan, Gwarna 9, Tel. 53-54 u. 0. | 


Wende künstliche Dngemiel an 


[Kaikstickstoff und 


Ammon- Salpeter. 


Die besten u. wirksamsten Stickstoffdünger erzeugen 


und liefern auf 9 monatlichen Kredit die 


Staatlichen Stickstoffwerke 


in CHORZUOW. 


Alle Informationen erteilt die Direktion der Cho- 


t rzower Werke wie auch ihre landwirtschaftlichen 

Büros: 

in Posen (Poznań), ul. Dąbrowskiego 17, in 
Lemberg (Lwöw), ul. Kopernika 20. 


ist der beste und billigste Kunst- 
dünger zu Hackfrüchten. 


Bei der Bestellung von Kartoffeln, Rüben, Kohl- u. Mohr- $ 
rüben darf auch eine Düngung mit Superphosphat 


nicht vergessen werden, Es ist dies das einzige Phos- 


phat-Düngemittel, das rasch und untrüglieh wirkt und 


vorzügliche Erfolge auf allen Böden gewährt. 


Kauft ausschliesslich Superphosphat. mit garantierter Qua- ; 


lität in plombierten Säcken mit dem Schutzzeichen 


Zeichen [359 


Nähere. Informationen über die Anwendung erteilt die Be: ; 


ratungsstelle Przemysł Superfosiatowy Zw. Z., Warszawa, 
ul, Kredytowa 4, Telefon 4666. 


Synälkaten oder hei vertrauenswürdigen ne 


Warschau (Warszawa), ul. Szopena 8, 


Bestellt in Euren andi chat. nde oder 


Bei Verwendung von Futtersalz 


Tierolin 
2 Liter Milch Mehrleistung. 


— 2 — 


E. Kujath-Dobbertin 
in Dobrzyniewo 


Rittergut zn 
Zuchtwirtschaf t. 1927. 


den 20. III. 


Chemiczno-Technicznä Fabryka „Helwecja“ 
Bydgoszcz. 


Den Empfang Ihres Tierolim bestätigend, 
sowie Ihren Brief vom 19. d. Mts., teile ich 
Ihnen ergebenst mit, daß Tierolin zur Er- 
reichuug einer hö heren Milchleistung ein 
gutes Beigabefutter ist, ich habe bei Kühen 
bis zu 2 Ltr. M ehr leistung erzielt. 

Hochachtend 


364] =, E. Kujath-Dobbertin, 


Eine Kg.-Dose Tierolim, ausreichend 
für 100 Kg. Lösung, kostet 15.— 21 franko 


Postnachnahme., 

VyHelwecja“ 
Bydgoszez-Bielawki. 
I ET an 

=Z An alle Landwirte! 

=; Decken Sie Ihren Bedarf in 

= 

= Farben, Lacken u. Firnissen, 
= sowie sämtlichen Malerbedarfsartikeln i 

= detail und engros. 369 
= Billigste Bezugsquelle bei 

= G t 
- Max Figas, Poznan 
= ul. Wiazdowa 10 (neben d. Christl, Hospiz). Tel. 1652. 
= Preisliste auf Wunsch! 
an 


— ee) 


AU W ee 


Transportables Gleis à 2 Meter 
Festes Gleis 5 Meter 


Weichen-Rübenwagen 
Komplette Feldbahnanlagen 


Ersatzteile für sämtliche deutschen Systeme. 


Normalspurige Gleisanschlüsse 


Orenstein Koppel 


Vertreter in Poznan: St. Bulifiski, Pocztowa 16. Tel. 2560 


Vertreter in Bydgoszez: M. Majewski, Dworcowa öl h. Tel, 1712 


Lager in Poznan und Bydgoszcz. 24g 
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N D 2 ĩð Tue NET Sb T . 
Al ; S0000000000000200000000 80000000000 eee 


Wir empfehlen Ihnen für den Verkauf Ihrer landwirtschaftlichen: Erzeugnisse 
unsere Abteilungen: 


Getreide, Hülsenfrüchte, 
Sämereien, Wolle, 
Kartoffeln, Stroh. 


222 „% % „ en z beesdeesesesses S ,⁰nsese , eee eee, eee e hehe e hesse 8 


Wir ieten: 


f 8 Bulldog 12 uni 22 ps 
l $ ü l M i | I IM Lokemohilen 
: i tot vorn iig Dreschsi atze 


unter Ane e un Bedingungen. 


sseesseseseseseesssesee oh, h e % %%%,/lj§ẽ0 


Vor dem Ankauf von 


EA 


5 %%% % 


@999095999909995998909929900990499 er 


Wir bieten an: 


rumänisch. 
Futter mais 


empfehlen wir dringend unsere Offerte einzufordern. 
Unser großer Umsatz in diesen Maschinen 
setzt uns in die Lage, unsere Abnehmer 
destens zu beraten und vorteilhaft 
zu beliefern. 


eee, S OS, 
6’»„» OB A AR Bo 


; Wir empfehlen in Körnern u, geschroten, nährstoffreicher u. billiger 

i Sonnenblumenkuchenmehl I als einheimische Getreidearten, 

f umlich rationeller als Getreidekleie, 

g Fischfultermehl | Seesen 
Phosphors. ler 

i in bekannter Güte, von elektrischen Licht- u. Kraftanlagen 

i N : j sowie von Radio- Anlagen. 

H F] 3 3 

- | Reparaturen 

s : TERN g 
i i | Reiohhaltiges Lager in Radioapparaten, 
b 0 naten nid elektrischen Glühlampen 


Wir kaufen bzw. tauschen Akkumulatoren - Füllsäure, 
Bastlern empfehlen wir unsern 


Schafwolle gegen Sir ickwol lle, Radiokatalog, den wir gegen 

bester Qualität Einsendung von 21. 3.90 franko 

zu günstigen Preisen — Talaan | zusenden. 
1600444009000490049009306694600000046000094000000000496090.000065600046 
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